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Sie „Edelsten «», , Beften " .
Das sind also die — wie sie sich nannten

— «Edelsten und Besten " , die Erwählten und
Auserkorenen der Nation ! Das ist der Ge¬
danke , der sich jedem bei den aus Deutschland
kommenden Nachrichten über die endliche Aus -
Hebung des monarchistischen Mördeniestes auf .
drängte . Das sind also die Herren Offiziere
und Junker , die sich in ihrer Klasse hermetisch
von der „ misera plcbS " abschlössen , die auf
jeden , der nicht mindestens Reserveleutnani
war oder ein „ von " vor dem Namen trug , mit
Verachtung herabblickten und die ihre eigenen
Ehrbegriffe hatten ! Höchst peinliche , den ge .
wohnlichen Sterblichen gar nicht erreichbare
Ehrbegriffe ! Das sind die Offiziere , die von
der gedankenlosen Masie gewissermaßen als
höhere Wesen gewertet wurden und die selbst
in empörendster Dünkelhaftigkeit und Affe »,
eitelkeit jede Berührung mit dem „ gemeinen
Volke " ängstlich mieden und deren Größen »
Wahn im Kriege sich sogar so weit verstieg , das;
sie sich in Feindesland auf der Straße von der

j Zivilbevölkerung grüßen ließen ! Aus dieser
sZcit ist als Ausstuß dieses Offiziershochinutes

er Befehl eines militärischen Kommandanten

' •? , besetzten FeindeSgebiet bekannt , der der
Zivilbevölkerung anordnete , bei Begegnung

mit Offizieren Diese nicht nur durch Huiab -
ziehen zu grüßen , sondern auch achtungsvoll
das Trottoir zu verlassen , damit der Herr
Ossizier nicht gezwungen sei . irgend einer der
„Zivilkanaillcn " auszuweichen . Seit dem
Kriege Deutschlands gegen Frankreich im

Jahre 1370 —71 wurde dieser Geist der Hoch-
fahrenheit im patriotischen Deutschland ge -
pflegt und gehätschelt und cS entstand , da

sich icbct Angehörige dieser Käste als Held und

höherstehendes Wesen fühlte , ein Geist oer

Dünkelhaftigkeit , wie ihn kein zweites Ossi -
zierslorps der Welt noch je aufzuweisen hatte
und der nicht ivenig dazu beitrug , Deutsch ,
lands Namen in der übrigen Welt verächtlich
zu machen .

Der verlorene Krieg und der ihm fol .
gende Umsturz hat diese „ Edelsten und Besten "
ivie ein Sturmwind von ihren Stellungen
weggefegt . Manche von ihnen fanden die sitt -
liche Kraft , ehrliche Zivilberufe zu ergreifen
und aus der Sintflut sich auf festes Land zu
retten . Ein großer Teil dagegen , erzogen in

der Tradition , daß die bürgerliche Berufsarbeit
etwas Diffamierendes ist . fand diese Kraft
nicht , vielfach fehlte ihm auch der Wille dazu .
Die durch den Krieg herbeigeführte Sitten -

Verwilderung und Verrohung trug noch das

übrige dazu bei . diesen Teil , als er Schiff -
brach erlitt , festes Land nicht finden zu lassen .
Aus der in Deutschland bald nach dem Um -

stürz sich wieder sammelnden und organisier -
renden Reaktion schöpften diese bcschäftigungS -
loS gewordenen und der ehrlichen Arbeit mit

Widerwillen begegnenden ehemaligen Offiziere
die Hoffnung , daß die Republik , die sie ihrer
Stellung ihrer Macht und ihrer Karriere

raubt hatte , nur eine vorübergehende Erfchei -
nung sein werde . Viel trug dazu der Umstand
bei , daß die deutsche Republik schwere Ver¬

säumnisse beging , daß sie die Leitung des übrig
bleibenden Teiles des Heeres , der Reichswehr ,
fast durchwegs in den Händen monarchistisch

Sesinnter
Offiziere beließ und jahrelang bis in

ie letzten Tage hinein — da auch die Benin ,

tenschaft zum großen Teile monarchistisch ge¬
sinnt war — es unterließ , gegen das Treiben

der monarchistisch - militärischen Organisationen
sowie die immer blutrünstiger werdenden

Hetzereien der monarchistisch - nationalen Presse
sich zur Wehr zu setzen . Die Revolution schaffte
nicht einmal den Adel in Deutschland ab . die

Republik zeigte sich schwachmütig gegenüber
dem immer übermütiger werdenden Treiben

der monarchistischen Reaktion . Upd selbst nach

dem Kapp - Putsch . der die Republik im Blute !

zu ersticken drohte , ermannte sie sich nicht , den !
die Vernichtung der Republik anstrebenden 1

Orgesch-Organisationen und Hakenlrenzlern j
einen Damm zu setzen . • !

So konnte eS geschehen, daß sich direkt

unter den Augen , vielfach wohl unter Mit -

wissen der Behörden , jene Verschwörer - und j
Mordorganisation bildete , deren Mitglieder |

Die blutigen Vorfälle in Leitmeritz .
Eine dringliche Interpellation der Senatoren Bertben . Kiesewetter
und Eenolien an den Minister des Innern und an den Minister illr

nationale Verteidigung .
Mittlerweile waren die von der Insel Hein »
lehrenden Kinder auf der Bahnhosstrahc g e »

schlagen und vom Bahndamm her -
untergestoßen worden . Bizebürgermeister
Hlawitschka ersuchte den BezirkShanPtmann , Gen -

darinerieassisienz hinzuschicken , was dieser der »

Am LS. Juni fand auf der Schützeninsel in
Leitu . eritz ein deutsches Turncrfest statt . Dieses
verlies bis gegen Abend in voller Ruhe . Etwa
gegen halb (i Uhr nachmittags sperrten Gcndar -
maa ' c und Militär die Zugänge zur Insel ab ,
weil tschechische Z i v i l i st e n und Militär »
Personen sich in großer Anzahl ansammelten
und das Fest stören wollten . Aus der Brücke
selbst befand sich zu jener Zeit Herr Bczirköhaupt -
mann » Velten böky und Kommissär Za -
halla , die mit den Funtlwnären dcö deutschen
Turnvereines verhandelten . An der der Stadt zu «
gelegenen Seite der Brücke , und zwar an den
Mündungen der Jnfelgaffe und der großen Mühl -
straßc standen zahlreiche Zivilisten und »och mehr
tschechische Militärpersonen , die
ständig Zuzug erhielten . Deutsche ,
welche in die Nähe dieser Masse kamen und sich
in deutscher Sprache ruhig unterhielten , wurde »
beschimpft und mlt der Bemerkung , daß sie
Spitzel seien , fortgewiescn . Dabei stieß die Menge

' ununterbrochen Drohungen gegen die aus der
' Insel weilenden Festteilnehnier aus Der Vize ,

b Ii r g e r nl e i st c r von Leitmeritz , Herr
Hlawitschka , ersuchte den AezirkShauptmann
um die Erlaubnis zum Passieren der Brücke ,
welche ihm erteilt wurde . Auf dem zur Insel
zugehenden Ende der Brücke ließ ihn jedoch daS
Militär , das dort Bereitschaft hielt , nicht
durch und erst als der BezirkShauPt . ' . mnn intep .
venicrte , gab ver den Befehl führende Offizier
widerwillig nach. Auf der Insel Wurde um
diese Zeit ruhig geturnt und zahlreiche Zuschauer
folgten den Vorführungen . Einige Frauen , die
mit ihren Kinder » die Insel verlassen wollten ,
wurden durch die städtische Polizei hieran ge .
hindert .

Herr VizebUrgermelstcr Hlawitschka ging dann
wieder auf die zur Stadt gelegene Seite d- S
Uferö , wo er bedroht wurde . Die Menge rief
einander zu , ihn niederzuschlagen . Rufe , wie

„ GebtihmeinShinterdieOhren , daß
ergenughat " , „ Schlagt ihn nieder , d « n

Yund , daöi st dcrBizcbiirger meiste i " ,
wurden ihm zugerufen . Unter den Demonftran »
teil wurde eine L t st e gezeigt , auf der die Namen

vcrschiedencrDeutscher standen , die uia »
totschlagen wollte , wenn der Zug der Tnr - !
ner die Jnsclbrilcke passiert hatte . Herr Bizc-1
bllrgermeister Hlawitschka ging dann auf die In »
fel zurück , » m die Teilnehmer dcS Festes zu war -
ncn und um die Beamten der politischen Be -

zirkSverwaltung von den Absichten der Demo « »

stranten in Kenntnis zu fetzen . Der Herr Be -

zlrköhauptmann beruhigte ihn mit der Mittei¬

lung , daß er ja dazu da fel , um Gewalttätigkeiten
zu verhindern . Gleichzeitig ordnete er den Ab -

marsch der Turner an . Herr Bizebürgernieister
Hlawitschka riet den Turnern a », mit dem Ab -

zug zu warten , bis die Soldaten durch das Bla -

sen der Zletraite zum Abzug veranlaßt werden .

Nach 7 Uhr abends erschien der Militärkomman¬
dant Rada und hielt eine kurze Ansprache , die den

Erfolg halte , daß ei « Teil der Soldaten

Weggehen wollte . Nach einige » Schritten
keI > rten lie znrück und bliebe » am

Platze . Hiebe ! wurde der Kommandant Rada

und der Bezirköhauptmann in der unflätigsten
Weise beschimpft und ihnen mit den F ä u -

sten gedroht und vor ihnen ausgespuckt .

sprach. ' Er selbst eilte in die Bahnhofstraße und

begegnete verschiedene junge Leute , die nach
Ihrer AiiSsage vonSoldaten angegriffen
undverletzt worden waren . Ein Stüdent ,
der von einem großen Stein in die linke

Brust feite getroffen worden war , konnte
kaum weitergehen . Eine Fra » weinte bitterlich ,
weil man ihr Kind Über den hohen Bahndamm
hinunter gestoßen , sie aber fortgejagt hat . Ein

junger Mann wurde von Soldaten , die ihn nach
einem Revolver untersuchten , b l n t i g g e s ch l a »

gen . Ein anderer wnrde van einem Unterassi -
zier des 42 . Reg . mit dem abgeschnallten Ueber »

jchwung bedroht . Die versprochene Gen .
darm ' erieassistenz blieb aus . Nach
ungefähr einer Viertelstunde kam die Bereitschaft
von de ? Jnselbrllcke die Geldberggasse heraus
marschler «, marschierte ruhig weiter und

rückteindieKaserneein , ohne einzugrei .
fcn . MS die Bereitschaft vorüber war , kam eü

zu fürchterlichen Szenen . Ungefähr 40
bib 50 Soldaten fingen jeden P a ] { a «»
t c n, der aus der Bahnhositraße in die Geldberg »

i>. -»IT- gesangen wollte , ab , schlugen ihn nie »
der und wenn er fluchten wollte , schlugen sie
immer wieder ans ihn «in . Die Unglücklichen
wurden mit den FLusten , mit Steinen , mit

Messern und mit anderen Gegenständen Haupt -
sächlich auf dem Kopf bearbeitet . Eine be «

stialischc Jagd wurde hier auf wehrlose
Menschen verübt , ohne daß Militär oder Gendar -
nierie eingriff . Herr Vizevllrgermeister Hla »
witsch ?« hat selbst gesehen , wie sechs Perfo -
ncn auf solch bestialische Weise mißhandelt und
mit Fußtritten traktiert wurde » und wie auf
ihnen herumgetreten worden ist . Bis

" /,8 Uhr abends war die versprochene Gendar -

iiierleassistenz noch immer nicht erschienen und

erst gegen 3 Uhr abends wurde Retraite geblasen
und so die entfesielte Soldateska veranlaßt , in die
Kaserne zurück zu gehen .

Diese unerhörten Vorfälle haben die gesamte^
Bevölkerung in schwerste Unruhe versetzt , wobei
nicht nur das Verhalten des tschechi -
scheu Militärs , sondern auch die Passi «
vität der Zivil « und Militärbehör -
den gezeigt hat , daß daS Leben und die Ge -

fundheit dcr deutschen Bevölkerung
gefährdet ist. Wir fragen - die Herren
Minister :

1. Sind Sie bereit , sofort Aufklärun -
gen über den Vorfall zu geben ?

2. Ist der Herr Minister des Innern bereit ,
die s ch u l d t r a g e n d e n Beamten zur B e r »
antw o rtung zu ziehen ?

3. Ist der Herr Minister für nationale Ver -
teidignng bereit , gegen die Soldaten Militärgericht -
liche Schritte einzuleiten ?

4. Welche Maßnahmen gedenken die Herren

Minister zu treffe », damit solche Vorfälle unter -
bleibe » ?

Berlin , 30 . Juni . ( Eigenbericht . ) Nach
einer Meldung auö Bayern ist aus seinem Gute

Sotemsach Georg von Vollmar , der langjährige
Führer der bayerischen Sozialdemokratie und

neben Bebel , Liebknecht , Singer eine der belann -

testen Persönlichkeiten in der Geschichte der dcut -

schen Sozialdemokratie » im Alter von 72 Jahren
gestorben .

Bollman hat in den letzten Jahren wegen
eines körperlichen Leidens in der politische » Äe-
wcguiig keine aktive Rolle mehr spielen könnet «,
nachdem er ein Mcnschenalter hindurch seine de -
deutenden Kenntnisse und agitatorische » Fähig »
leiten in den Dienst der Partei gestellt hatte .
Volkmar ivar in München geboren und den bähe »
rtfchen Angelegenheiten hat er stets seine Vor -
hebe zugetvandt . Im deutsch - französischen Kriege, ,
den ci als Leutnant mitmachte , wurde er verwun -
det . Seit dieser Zeit datiert sein körperliches Lei -
den . Durch wisiciischasliiches Studium kam er
erst zur Demokratie und dann zum Sozialismus .
Von den bayerischen Arbeitern erhielt er bald
eines der ersten ReichStoaSmandate der Partei .
Während deö Sozialistengesetzes mußte «r "iie an -
dcre Führer ins Gefängnis wander » . Das hin -
derte ihn nicht daran , im Reichstage für die wirk -
samste Vertretung der Arbcrterinteresseu zu sorgen .
Seine besondere Beschäftigung mit kleinbürger¬
lichen um » bäuerliche » Verhältnisten Bayerns gab
seinen Austastungen über die Parteitaltik eine
desondere Richtung , die ihn an die Seite von
Bernstein zum Revisionismus führte . Auf den
Parteitagen von . Hannoder 1899 und Dresden
1903 tvar er einer der . Houpwcrtretcr der rcvisio -
niftifchcn Richtung in der Partei , die dann schließ -
iich beim Kriegsausbruch zum Siege gelangte und
bis zum nationalistischen Sozialismus miSartete .
Obgleich ein erheblicher Teil des deutsche » Pro¬
letariates die Auffassungen Vollmars bekämpfte ,
so hindert daS nicht dam » , seine außerordentlichen
Verdienste um die Arbeiterklasse anzuerkennen und
ihm ein ehrendes Andenken zu betvahre ».

Bürgerkrieg in Irland .
Die Kämpfe in Dublin .

Prag , den »0. Juni 1922 .

( Folgen die Unterschriften . )

Erzberger und Rathenou abschössen , die zl »u»
fellos auch das Blausäureattentat auf Scheide -
mann verübten und die , wie die in diesen Tagen
erfolgten Enthüllungen über diese Organisatio -
neu besagen . Pen Mord im großen organisier -
ten . Einer der ihnen unbequemen republikanisch
gesinnten Purteimänner nach dem anderen

sollte niedergeknallt werden . Es bedurfte erst
der ungeheuren Empörung , die der Ermor¬

dung in ganz Deutschland folgte , um die Poli -
zei aufzurütteln und sie Dinge , die andere

langst mit Händen greifen konnten , sehen zu

lnsien . Bis dahin konnten nicht - nur alle Mör -

der und ihre Mitschuldigen ohne Gefahr sich
ins Ausland flüchten oder in Deutschland ver -

borgen halten , es war auch der von den Inn -
kern und jonstigen großkapitalistischen Geld -

aebern finanzierten deutschnatioualen Presse

' möglich, offen und unverhüllt zum Rlord und

zuin Umsturz de ? Republik zu Hetzen.

Nach allen Kriegen hat sich die Erschei -
nung gezeigt , daß Angehörige der durch seine
Schrecken und Greuel hindurchgegangenen
Soldateska das Chaos . daS den Kriegen folgte . .
dazu ausnützten , um ihr blutiges Handwerk
noch eine Zeitlang durch Mord . Brand und

Plünderung fortzusetzen . Dennoch hat eS wohl
noch nie eine militärische Kaste gegeben, die

nach dem Kriege so tief stürzte , wie die deutsche
als „edelste und beste " ausgeschriene Offiziers -
käste . Seit ihnen die Revolution die Achfclklap -
Pen herabriß , sank sie, moralisch haltlos , zu den

wildernden Desperados herab , deren Schanb -
treiben Deutschland in Unruhe hält und

Deutschlands Namen in der schmählichsten
Weise besudelt .

Einst hochmütig und mächtig , liegt sie
jetzt im Schlamme des Straßengrabens und

tragt das furchtbare , entehrende Kainszeichen
des Mordes an der Stirn .

London » 29 . Juni . (Tsch. P. - B. Verspätet . )
Zu den K ä m p f e » i n D u b l in bringen die
Blätter folgende Einzelheiten : Eine der . Haupt »
schwierigkeiten für die Truppen der (Vertrags¬
treuen ) provisorischen Regierung bildet der Um -
stand , daß die Aufständigcn keine Uni -
form tragen , sodaß sie nur schlver von der übri¬

gen Bevölkerung zu unterscheiden sind , die teils
ihrer Arbeit nachgeht , teils die militärischen Ope¬
rationen beobachtet . Unter den Schütze», die tätig
die Ausständigen unterstützen , befinden sich auch
Anhänger der unter dem Name » „ Indepeudeut
ivorlers of World " ( Unabhängige Arbeiter der
Welt ) , bekannten kommunistischen Organisation .
Sonst soll die irische Ocffeiitlichteit in diesen
Kämpfen auf Seiten der provisorischen Regie¬
rung stehen . In einem neuen Aufrufe führt die
Regierung das >v ü st e Treiben der Aus
st ä >i d i s che » an , die in den letzten Wochen einige
Höfe vernichteten , aus Banken und Post gewaltige
Beträge an BolkSersparnisscn raubten , zahlreiche
Autoniobilc konfiszierten , eine Menge Ware mut¬
willig vernichteten und Angriffe auf » ndewaff
nete Bürger unternahmen .

DaS reguläre irische Militär bemächtig « sich
eines größeren Teiles des von den Revolutionären
besetzten I u st i z p a l a st e S. Bei der Besetzung
des Justizpalastes hatten die regulären Truppen
vier Tote und 17 Verwundete . Zahlreiche Auf¬
ständische ergaben sich . Roch O' Connor hat mit
160 Mann irregulären Militärs eine Stellung
hinter dem Justizpalaste bezogen , wo er de » Wi >
verstand fortsetzt.

Im Untcrhausc erklärte Churchill , daß
die Dublin « Operationen ausschließlich in der
Hand der Provisorische » Regierung liegen , die sie
nicht einmal der britischen Regierung meideic .
ES ist dies , sagte der Minister , eine rein innere

irische Angelegenheit , bei der die irische Provisor !
sche Regierung im Geiste des Mandate « vorgeht ,
oas ihr das irische »Volk gab .

Dublin , 30 Juni . ( 14 Uhr . Havas . ) Das

HauPtgerichtSgebäilde steht in Flammen .
Eine starke Explosion erschütterte einen Teil der
Stadt .
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Sitzung des Senats .
Die Verstaatlichung der A. T . T . nnd der geleugnete Wortbruch .

Der Kredit an Oesterreich .
Der . Herr Eiscnbahnminister Pater Sromel

hat sich in der gestrigen Scnatssitzung in der
Rolle Mephisto » versucht ; das bewies er nicht

nur durch sein persönlich zugespitztes Zitat , indem

er den deutschcn Senatoren , um sie von der

Wahrheit seiner jesuitischen Lliistcaung der

Woritreuc zu übcrzcicgcn , mit Goethe zurief :
„ „ Du muht c« dreimal sagen . " Er dachte viel -

leicht selbst nicht daran , das ; er damit die Worte

Mephisto » gebrauche , aber es sei konstatiert ,
daß er die einmal übernommene Nolle Mephisto «
trefflich wei < c rsp ic ltc . Dies war schon
daran zu erkennen , daß er behauptete ,
es wäre gar nicht notwendig gewesen ,
irgendein Parlamentsmitglied von der ganzen
Angelegenheit zu verständigen . Die „ Gnade " der

sogenannten Verhandlungen , deren die Deut -

scheu teilhaftig wurden , soll demnach wohl die

Elfülluiig des den Deutsche » gegebenen Wortes
bedeuten .

Daß diese Verhandlungen darin bestanden ,
daß man ihnen lediglich Mitteilung von der in
der „Pstka " beschlossenen Tatsache machte , daS

hat der Eisenvahnininifter verschwiegen . Oder
nennt er den im tschechischen Parlament geübten
Brauch , mittels Polizrigewalt und Fäusten einer
Uebcrzahl tschechischer Abgeordneter zu argumen¬
tieren , die mit Wort zugesagten Ver -
Handlungen ? Dieser ganzen mephistopheli -
scheu Auslegung des Eisenbahnministcrs wurde
die treffliche Antwort zuteil : „ Und wenn Sic ' s
noch öfter als dreimal sagen , wird ' s darum nicht
wahrer ! "

Obgleich alle unsere Parteivertrctcr stets be >
sonders betont haben , daß sie nicht gegen die
Verstaatlichung der Eisenbahnen sind und nichts
anderes als eine Sicherung der deutschen Eisen -
bahner verlangten , lvagten eS dennoch beide Be -
cichterstatter , besonder » der tschechische sozialdemo -
tratische Referent , in ihren Schlußworten un -
scren Genossen den Vorwurf zu machen , daß sie
als Sozialisten gegen die Verstaatlichung einer
Bahn seien . Wenn sie angesichts der Tatsache ,
daß Genosse Dr . Heller kurz zuvor in der
Fraktionserklärung den eine Verstaatlichung
billigenden Standpunkt vertrat , trotzdem diese
Verdrehung als einziges Gegenargument inS
Treffen führten , so ist daran am sinnfälligsten die
Kläglichkeit ihrer Beweisführung bewiesen , und
niemand ist imstande , die tschechische Majorität
und Regierung von dem berechtigten Vorwurfe
des Wortbruche » zu befreien .

In der darauf verhandelten österreichischen
Kreditvorlage sprach Senator Genosse Riehner .
Die scharfe Kritik , mit welcher er das Vorgehen
der tschechischen Regierung gegenüber Oesterreich
in den ersten zwei Jahren nach dem Umsturz
geißelte , aber auch die warmen Worte , die er für
das arm « , im tiefsten Elende lebende österrei -
chische Proletariat fand , können ihre Wirkung
nicht verfehlt haben .

Vizepräsident Kadlöak eröffnete die Sitzung
um dreiviertel 3 Uhr . Nachdem eine Reihe von
Anträgen innerhalb einer Zeitdauer von
fünf Minuten teils in zweiter Lesung angenom -
men wurde , teils die Bewilligung des abge -
kürzten Versahren » erhielt , schritt man zur Vcr >
Handlung der Borlage über die Vcrstoat -
lichung der A. - T. E. Vizepräsident Kadläak
stellte den Antrag , daß die Debatte auf eine
Stunde beschrankt werde . Der Antrag wurde
von den MajoritätSparteien angenommen . Hier -
auf erstatteten Senator Havlena im Namen des
Verkehr «- und Seimtor Dr . KaraS namens drS
BtldgetattSschusseS ihre Berichte , die beide die
Notwendigkeit der Verstaatlichung zu begründen
versuchten .

Nun gab Senator Genosse Dr . Heller in ,
Name » des Klubs der deutsche » sozlaldenwkra -
iischen Senatoren nachstehende

ITi . T. II . TI - l|l I . ■ lf I 1, I I U . ' i iTT~i Til

ab :
Erklärung

Wir schließen uns vollinhaltlich jener Er -
llärung an , welche der Abgeordnete Eermak
namenS unserer Parteigenossen im Abgcord -
netrnhause abgegeben hat .

Im einzelnen heben wir hervor , daß alle
jene Vorwürfe , welche gegen die Art der Ver -
Handlungen im Abgeordnctenhause erhoben
wurden , in gleichem Umfange auch für den Sc -
nat zutreffen . Auch uns wird keine Zeit
gegeben , die Borlagen zu studieren
nnd d u r ch z u b e r a t c n, auch gegenüber un¬
seren rein sachlichen Anträgen wird in rück -

sichtsloser Weise von dem formalen Rechte der

Mehrheit Gebrauch gemacht und so der ivahrc
Sinn der Demokratie in ihr Gegenteil ver -
kehrt .

Zu alledem kommt , daß der Senat
immer mehr zu einer reinen A b st i m-
m u n g s m a s ch i u e herabsinkt , daß die
Mehrheit es nicht wagt , die Beschlüsse deS Ab¬
geordnetenhauses sachlich zu überprüfen und
zu ändern . Ter Senat führt sich durch dieses
Borgchen immer mehr selbst ad absurdum und
erweist selbst seine Ucberflüssigkeit .

Nach monatelangem Nichtstun werden
auch hier wichtige Gesetze in übergroßer An -
zahl in wenigen Sitzungen durchgepeitscht ,
wird das abgekürzte Verfahren , das nach der
Geschäftsordnung dir Ausnahme sein sollte , zur
Regel gemacht . Wir haben daher gegenüber der
Art der Beratung des Gesetzes über die Ver¬

staatlichung der Aussig - Teplitzcr Eisenbahn
noch unsere besonderen Beschwerden .

Wir stellen vorerst fest, daß wir prin¬
zipiell Anhänger der Vcrstaat -
lichung der Privatbahncn sind , wenn
auch damit unserem Standpunkt — der So -
zialisicrung — in keiner Weise entsprochen
wird . Immerhin betrachten wir die Berstoat «
lichung gegenüber dem Privatunlernehmen als
da » kleinere Hebel .

Allein wir fordern , daß bei der Berstaat -
lichung die erworbenen Rechte der Be -
d i e n st c t c u aller Kategorien in weitestem l
Umfange gcwahrt werden und daß die Ver¬
staatlichung nicht zu einem Instrument der
Tschechisicrung wird .

Diesen unseren Standpunkt haben wir
bereits anläßlich der Beratung des Gesetzes
über die Ucbernahme der Pnvatbahnen jn
Staatsbetrieb in entschiedenster Welse vcrtrc -
ten und int Dezember 1920 in einer Ob -
ntännerkonscrenz des Senates vom damaligen
Eisenbahnminister Bürger und von den Mehr -
heitSpartcicn die Zusicherung ( Senator
Link : „Zusicherungen halten sie nicht ! ") er -
halten , daß mit den deutschcn Parteien
vor Uebernahmc der Aussig - Tep
litzer Eisenbahn und der Buschtie -
hroder Eisenbahn in staatliche
Verwaltung in ernste Berhand -
lungen eingetreten würde . Die im
Abgeordnetenhaus - von allen Parteien anae -
nommenc Resolution unserer Parteigenossen
spricht den Sinn dieser Vereinbarung noch
klarer dahin aus , daß die Verhandlungen zum
Ziele eine Vereinbarung baben sollen .

Diese Zusage , an welche auch die dcrzci -
tige Regierung gebunden ist, wurde gebrochen .
Der Versuch , einen Unterschied zwischen
„ Ucbernahme in staatliche Verwaltung " und
„Verstaatlichung " zu konstruieren , stellt sich ,
wenn der Zweck der Vereinbarung erwogen
wird , als ein plumpes Manöver zur
Verhüllung des WortbrucheS dar .
An diesen Ve rein barnn gcn bat
a n ch der derzeitige Eisenbahn
m i n i st e r a l S F n h r c r s e i n e r P a r t e i
t c i l g c ii o tu ni e ii und ihnen zugestimmt und
so stellen wir vor aller Welt den Wortbrnch
der Regierung nnd der Mchrheitspartcien nnd

die daraus hervorgehende VertragSuufähigkeit
derselben fest.

( Ben. Link : „ Das wird die Herrschaften
nicht rühren . " )

Wir warnen die Regierung , bei Durch -

fnhrung dc § Gesetzes jene Methoden anzuwen -
den , die sie bei anderen Bahnlinien gegenüber
deutschen Bediensteten gebraucht hat . ( Zwischen -
ruf : „ Auf der Olmützer Strecke sind alle Deut -

scheu herausgeschmissen worden . " ) Der gc -

Ängste Versuch , die erworbenen Rechte der Be -

dienstelen in welcher Richtung immer anzu¬

tasten , wird von unserer Seite , vor allem aber

von scitc der Bediensteten selbst einen Wider -

stand hervorrufen , an dem auch die bedenken -

loS angewandten Machtmittel dieses Staates

scheitern werden . Die Bediensteten der Aussig -

Tcplitzer Eisenbahn haben , wie dies der da -

rnalige Eiscnbahttmimstcr Bürger ausdrücklich
anerkannte , ihre Pflicht stets in vorbildlicher
Weise erfüllt . Sie sind berechtigt zu verlange » ,
daß auch ihre Rechte respektiert werde » .

Gegenüber den von der Regierung und

den Mehrheitsparteien angewendeten Metho -
den brutaler Gewalt , des Wort - und Rechts -
brnckics wollen wir , die Ivir die Demokratie

( Zwischenruf : „Polizei ") nicht ständig im
Munde führen , die wir aber Temokraen sind,
nicht Mittel anwenden , welche die Mehrheit
auch in diesem - Hanse verleiten könnten , in
einer den erhabenen Grundsatz der Demokratie
in den Kot zerrenden Weise vorzugchen .

Indem wir daher nochmals den bcaange -
neu Wort - und Treubruch feststellen , indem
wir unseren Abscheu diesem Vorgehen gegen -
über zum Ausdrucke bringen , erklären wir ,
daß wir an der weiteren Beratung
und B c s ch l tl ß f a f s u n g über diese
G e s c tz es v o r l a g e nicht t c i l n c h m c n
werde it . "

Als sich darauf die deutschcn Sozialdcnwkro -
tut aus dem Saale zu entkernen begannen , wur¬
den sie durch Zurufe aus den Reihen der Mehr -
hcitspartcien und bor allem durch daS Lachen
einiger tschechischer Sozialdemokraten provoziert .

Senator Link rief ihnen in höchster Er -
regung zu : „ Da lacht Ihr , wenn es gegen die
deutschcn Arbeiter geht ?" Es entstand ein lauter
Wortwechsel zwischen tschechischen und deutschen
Sozialdemokraten , der schließlich durch die Be -
schwichtigungSversitchc de § Senators Genossen
N i e ß n e r beigelegt wurde .

Kaum hatten die deutschen sozialdcmokrati -
scheu Senatoren den Saal verlassen , als der

Eisenbahnminister Sramek

die Rednertribüne bestieg . Er erklärte , daß die
frühere Regierung eine Regierungsvorlage ein -
gebracht habe , durch welche ,cde Regierung die
Vollmacht erhalten sollte , jederzeit , nur auf
Grund eines Beschlusses des Ministerrates jede
beliebige Pnvatbahn in staatliche Verwaltung
übernehmen zu können . Hätte die jetzige Regie -
rung diese Vollmacht ausnützen wollen , so wäre
die A. - T. E. verstaatlicht worden , ohne daß
irgendein Mitglied des Parlamentes davon er¬
fahren hätte . Es sei ganz klar für die Majorität
gewesen , daß die deutschen parlamentarischen
Parteien nicht von der Ingerenz ausgeschlossen
werden sollten , wenn es sich um die Uevcrnahme
der A. - T. E. durch den Staat handeln würde .
( Widerspruch bei den Deutschbüracrlichen : „ Das
ist ein bekannter Trick ! ES war ein Wortbruch . " )
Dadurch , daß die Vorlage beiden Häusern vorgc -
legte wurde , sei dem Zweck, dessentwegen seiner -
zeit die deutschen mit den tschechischen Parteien
verhandelt haben , vollkommen entsprochen »vor -
den . Der Minister habe mit der Partei des Dr .
Heller zweimal , überdies mit dein Parlamentär ! -
fchen Verband und mit der . ^campsgcmcin
schast" verhandelt . ES sei nicht wahr , daß all
MinoritätSanträgc durchweg « abgelehnt wurden .
Man müsse sich vom volkswirtschaftlichen Stand -
Punkte entweder für da « Privatestem oder da ?
System der Staatswirtschast entscheiden . Dieser
junge Staat müsse alle Bahnen in seinen Hän¬
den halten . Die deutsche Bevölkerung der Tep -
litzcr Umgebung werde ans der durch die Bahn -
Verstaatlichung geänderten Tarif - nnd Wirt -

1schaftSpolitik überhaupt den größten Vorteil
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liehen . Die Regierung besäße eine Erklärung der
Beamten der A. - T. E. , die für die Verstaat -
lichung der Bahn spräche . Wir würden das Pri -
vatkapital fördern , wenn nicht die Verstaatlichung
eingetreten wäre .

Nach den Worten des Ministers meldete sich
zu einer Erklärung Scn . Jelinck (d. dem . Frp . )
zum Worte . Cr führte ». a. anS : Wir haben
beschlossen , aus folgenden Gründen an der Ver -
h a » d l u n g dieser Vorlage nicht teil zu -
n c h tu c n. Die Borlage bedeutet trotz der Er¬
klärung deS Eisenbahnministcr » einen Bruch des
gegebenen Versprechens . Wenn gegenüber diesem
Vorwurf der Minister sich daraus beruft , daß das
Verspreche » sich bloß ans das llebcriiahmsgcsch
beziehe , so müssen wir aufmerksam machen , daß
die Verstaatlichung zugleich auch die Ncbcrnahme
in sich schließt , und dein deutschen Besitzstände
und dcni deutschen Volke einen noch größeren
Schaden zufügt . Daß den Deutschen Gelegenheit
geboten ist, im Zuge der varlamcniarischcn Ver -
Handlungen ihre Wünsche zur Geltung zu bringen ,
klingt wie ein Hohn , wenn man sich erinnert ,
was gerade bei der Verhandlung dieses Gesetzes
geschehen ist. Durch die Anwendung der Paria
mentSwache ( Pfui ! ) wird der Parlamentarismus
geschändet und daS deutsche Volk in seinen Ver¬
tretern schwer beleidigt . Wir drücke » unsere
Sympathien für unsere Volksgenossen im an
deren Hause dadurch aus , daß wir nnS an ver
Verhandlung dieser Vorlage nicht beteiligen . Die
Tendenz dicseL Gesetzes ist klar genug : Die Herr
schendc Mehrheit , ist jeder deutschen Sekbstverwal -
hing feindlich gesinnt . Wir lcpcn gegen ein sali
che » Verfahren Verwahrung cm und machen die

Regierung nnd die MchrheitSpartcien für alle

Schäden , die sie der Bevölkerung zufügen , voll

verantwortlich . ( Beifall und Händeklatschen der

deulschbürgerlichen Senatoren . ) — Nach dieser
Etcklärung vcrltcßeit die Senatoren deS deutsch «
parlamentarischen Verbandes den Saal .

Scn . Matuökak ( Kommun . ) führte anS ,
habe kein Vertrauen dazu , daß die Rechte d

Angestellten bei der Verstaatlichung der A. - T. !
garantiert wurden . Um dieses Mißtrauen zu b

gründen , verwies er aus die Kündigungen , w«
chcn die Angestellten der Kaschau - Oocrberg
Bahn ausgesetzt seien .

Im Schlußworte erklärte Scn . Hadlen
daß in Aussig am 20 . d. M. eine Riesenvcrsamr
lung der deutschen Angestellten der A. - T. E. sta
gefunden habe , welche die Verstaatlichung d

Bahn zur Kenntnis genommen nnd die ma
vollere Tatkik . dcr Sozialdemokraten im ?lbgcor
netenhaus bei der Verhandlung dieser Vorla
anerkannt habe . Auch Seit . KaraS sagte , er wu
derc sich , daß Sen . Dr . Heller gegen die Ve

staatlichung der Bahn gesprochen habe . ( ! ) — D
Vorlage wurde sodann in erster und zweit
Lesung angenommen .

• •
«

Der nächste Punkt der Tagesordnung w>
das Gesetz mit welchem Oesterreich ein Kredit vc
500 Millionen tschech . Kronen eingeräumt wir
Hiezu berichteten die Senatoren Dr . Faöek ui
Zimak .

Als erster Redner in der Debatte sprach

Senator Genosse Nieffner :
Die vorliegende Vorlage ist ein Tcll der M

dizin , die dem totkraitken Patienten Oester «!
verabreicht werden soll, uin ihn wieder eine ze!
lang am Leben zu erhalten . Es erscheint wie eil
Ironie der Weltgeschichte , daß gerade jene Sta
ten sich nun auf das eifrigste bemühen müsse
daß Oesterreich, dieser von ihnen selbst zum Krü
pel , zum lebensunfähigen Gebilde gemachte Stac
am Leben erhalten bleibt . Die Kredite , welche d
Staaten dieser Mächtegruppe , an Oesterreich m
uif einmal zu gewähren bereit sind , werden de
' arniedcrlicgcndcn Staat gewiß wenigstens f:
cnc Zeitlang Hilfe bringen und bewirken , daß i>

latastrophalc Zusammenbruch weniger rasch taut
sich geht . Aber eine Frage bleibt , ob diese Hilfe
eilte dauernde Wirkung haben kann , und ob sie
ausreichend ist, was wir nicht glauben . Wir sind
überhaupt der Meinung , daß daS österreichische
Problem finanzpolitisch allein nicht zu lösen ist ,
und daß dadurch , daß man Oesterreich Kredit gc -

Serie «
« cm M. A. Hirsch .

Ferien ! Du herrliches , tolles , wundervolles
Wort ' . Welche Wunder stehen hinter Dir ! Wieviel
Freude — und wieviel in wonniger Freiheit ver -
lebte Stunden ! Uebcrhaupt tvenn man so sonnen -
hungrig - und so zapplig ans dniikle Wälder —

grüne Wiesen und roten , goldigen Sonnenschein
ist , wie — na wie eben gewisse Menschen —
gelt Schatz ?

Bier — fünf — sechs — acht — ganze , volle
Tage ! Juhu ! Rein — diese Aufregung ! Schon
einige Wochen vorher ! Dies muß noch gekauft
werden — und dies — und dav . Und alle «, jede
Kleinigkeit ist so unendlich wichtig . . . .

Warum denn nicht ? Wir habe » ja schon viele
Wochen gespart und geluousert an allein nur
Möglichen . Die Ferien aber ~ o, die Ferien , die
wollen wir auskosten ! Am liebsten würden wir eS
ja machen wie die Reichen . Wir gingen an die See .
Ich — Pilfein , mit einem ganz großen Hut - und
ditto Kleiderkoffer ; etwa so wie die Frau Geheim -
rat in der weihen Villa drüben . —

Aber daS geht halt nicht . Schwanim drüber !
Unsere Ferien sind unsere — und für unS

alleweil die schönsten ! Die so mancher llnlcriich -
wer , der von Herzen ungern das bißchen wohlver -
diente Ferienzeit und - gcld feinen Arbeitern gönnt ,
würlte sich doch freuen , wenn er all den Jubel

sehen und mitfühlen könnte , der dadurch gcschaf -
sen tvnrde .

Wohl, es kann vorkommen , daß in manch
einem Mc junge Freiheit gärt , die ungewohnte ,
wie junger Wein — daß er sich ein wenig als
Krösus suhlt , vielleicht auch etwas allzu ungeniert
fein Mädel abküßt — aber , daß nach solchen AnS -
nahmefällett immer wieder dasselbe Gegrcinc von
verkommener Jugend und dergleichen anhebt , das

St bestimmt nicht nötig . Es macht nichts besser .
: as schöne Wort : daß die Jugend austoben muß ,

ist schließlich auch nicht allein für die Studenten
gemacht worden . . . .

Also — mit dem ersten Zuge soll ? loSaehn —
auf den Glatzer Schneeverg . Frei sau mir . Geld
hau mir . Jiiyu !

Aber oho! Wie staunen wir , als wir zum

Suge
kommen . Am Bahnhof _ alles gedrückt voll

lenschen . Alle « Freunde — Bekannte — die uns
Ade sagen wollen . . . . Na — natürlich ! Wenn
man in die Ferien geht ! Aber gefreut Hab ich mich
riesig — nicht zum — DaS ? Ich soll nicht
so schwindeln ?! Gar niemand wäre dagewesen ? !
Ach — nein ! Wirllich ! Wenn ich mich recht be «
sinne — daS waren ja eigentlich — ja —
ganz fremde Menschen ! Kein Freund ! Kein Be -
kannter ! Wie man sich nur so irren kann !
Schade — ich wäre grad so schön im Inge gewesen

Aus den Glatzer Schneeverg gehn wir aber
wirllich ! — Gegen Abend wandern wir , schon ei -

was müde , und schon fast oben an der Schweizern
— über eine kleine , grüne Wiese . Etwas müde —
und Hand in Hand wie zivei glückliche , glückliche
Kinder . . . Die rote Abendsonne glüht um uns
und leise flüstert der Wald und mit Jauchzen füh¬
len wir , daß in uns Freude . Jugend und quellen -
de «, roteb , heißes Blut ist — und daß wir Ferien
haben . . .

Und das wird heißen : daß wir morgen nnd
die nächsten Tage können aufstehen , wann wir
»vollen — schlafen gehen , wann wir wollen —
gut essen, trinken — und dabei bleiben , solange
es uns gefällt . Die herrische Zeit hat einmal nichts
mit dreinzureden . . .

In der Schtveizcrei wird bis um eins getanzt
und Schnadahüpfl gesungen — und was für
welche !

Wenn man Oesterreicheri » ist, da schaudert
einem manchmal die Haut , wenn man so mit an -
hören muh — wie verdreht der wunderschöne Wie -
iter Dialekt wird .

Am anderen Morgen gehts schon früh aus den
Federn . Trotz allen schönen Bornehnicns von
„ einmal grundlich faulenzen " — usto . Bon der
Schweizerei haben wir nur noch ein kurzes
Stuck zu steigen und »vir sind auf dem Schnee -
berg . . .

Trotzdem die Welt im herrlichsten Sonnen -
schein liegt - mich frosteltS hier oben . Die riefen -
haften , dunkelbewaldeten Berge ringsum trinken
alle Sonne und geben nicht » wieder . . . Wie gc -

bannt in Schönheit , in düster große — liegen sie
da schweigend — und predigen doch laut und ein -

dringlich -. Sieh wie klein du bist ! Nichts Kleines
ist hier — außer dir !

Ich atme auf , als »vir »vicdcr unten sind .
„ Du — ich möchte jetzt meine Schokolade

essen ! "
Wohl sucht mein Eyrliebstcr gar eifrig und

dienstfertig — aber er schielt so sonderbar nach
mir bin — er hat sicher »nieder irgend ritte Teu¬

felei » n Sinn . . .
„Ach, herrjeh ! Die Schokolade — die muß

ich vergessen haben ! " „Vergessen ! Meine Schoko -
lade ! Ach du — du Heimtuckcr — du willst mich
bloß ärgcru — gelt ? Gib doch ! Bitte ! " „Wirllich !
Ich muß sie haben liegen lassen " — bcharrt er ,
übrigens , wir kommen ja bald wieder hin . Tröste
dich ! Das klingt so O! Ich
bin cnlpört ! Ich Hab eine Wut , nicht zum sagen .
Aber ich räche mich !

So gehen wir eine Weile still nebeneinander
her .

Er betrachtet sich angelegentlichst die Wiese
drüben am Berge — ich krame in meinen , Täsch¬
chen, ob sich da nichts zum Knuspern linde .

Oho — was ist das ? Streichhölzer und die
Zigarettenfabrik ! Ist das fein ! Das hatte er nun
heute Morgen in der Schweizerei liegen lassen . . .
Auch mein Feuerzeug spure ich unter den kramen -
den Fingern .

Na , warte , viclliebcr Freund und Ehegatte !
Rache ist fühl Schokolade — Nebensache . . . Sei »
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Währt , oll die Schwierigkeiten nicht behoben und

[die Gesundung nicht dauernd herbeigeführt werden
kann . Wir begrüßen jedenfalls in der Vorlage die

Tatsache , daß sie die Anerkennung des Grundsatzes
idarstellt , daß Oesterreich der Hilfe von außen nicht
entraten kann , weil die Friedensverträge hier

«einen Staat geschaffen haben , der ein Krüppel -
' stcat ist . Mir haben gegen dir Vorlage eine Reihe
«wichtiger Bedenken . ES betreffen diese Bedenken
die in der Vorlage von Oesterreich geforderten Ga¬

rantien , die wir für einen ganz ungehörigen nnd

' ungerechten Eingriff in die Hoheitsrcchte des öfter -
. reichischen Staate » halten nnd wir halten auch
«sonst die Bedingungen , unter denen der Kredit an
! Oestcrreich gewährt wird , für drückend und für zu
sschwcr. Die Hilfe , die nun sowohl von der Tlche -
choslowakischen Republik als auch von Italien ,
Frankreich und England an Oesterreich gewährt
« werden soll, kommt reichlich spät . Wenn Oester -
;vcid) heute in eine derartige verzweifelte Lage ge -
kommen ist, daß man jeden Augenblick befürchten
muh , es werde zusammenbrechen , — fei es durch
feine vollständige Zahlungsunfähigkeit , Werllos -

Werbung der Valuta oder durch Unruhen und Rc -
Volten — so ist daran schuld , daß man Oesterreich
jahrelang hingehalten und

Wettere Berhaftume « von Mitschuldigen .

mit Versprechungen gefüttert

hat , ohne sie zu erfüllen . Trotz dieser Bcrsprcchun »
gen ist immer wieder nichts geschehen und so
mußte Oesterreich immer mehr Herabkommen . ES

ist umso schwerer ihm heute zu helfe », je mehr
Versäumnisse begangen wurden . ES ist aber auch
eine bestimmte , eine

besondere Schuld des Tschechoslowakischen Staates

gegenüber Oesterreich dadurch festzustellen , daß die

Tschechoslowakei von dem Tag ihrer Gründling
an , gegenüber Oesterreich eine Politik der Feind -
schast , eine Politik der Abgrenzung und Abschuü -
rung betrieben hat . Österreich , welches sich srü -
her in einem großen WirtschaflSgcbilde befunden
hat , war nun plötzlich losgerissen auS seinem Wirt -

schriftlichen Zusammenhang und dadurch zum

Siechtum verurteilt . In dieser Politik der Ran -

lünc , der Rache , der Vergeltung , ist gewiß ein

großer Teil der Schuld an dem heutigen Zustand
Oesterreichs zu suchen . Die verantwortlichen
Männer in diesem Staate sollten sich on die Brust

schlagen und auch reumütig bekennen , daß sie
durch diese Politik mit dazu beigetragen haben,
Oesterreich an den Rand des Rninv zu bringen .
Man hätte längst erkennen müssen , daß Oester -

reich heute doch nicht mehr das Schreckgespenst
sein darf , daS es früher war . Leider jrhcn wir ,

daß Wien vielfach noch immer der Bauernschrcck
ist , und noch immer angesehen wird als der „ ge -

jährliche Feind, " der vernichtet werde,i muß , ge¬

gen den die Politik der Vergeltung und Rache am

Platze ist.
Es bestehen von Oesterreich auch sonst ganz

ungerechtfertigte Vorstellungen , die zu einer Po -
litik führen , die der tschechoslowakischen Republik
selbst ins Fleisch schneidet und sie ans daS schwerste
schädigt . Man geht von der Anschauung aus ,

Oesterreich sei durchaus lebensfähig , genau so, wie

man es am grünen Tisch zurechlgeschneidert nnd

zurechtgeschustert hat . Und man erklärt , eS liege
nur an Oesterreich , an der Bösartigkeit dieses Pa -
tienten , Ivcnn ihm trotzdem der Atem ausgeht .

Daß Oesterreichs wirtschaftliche und finanzielle
Verhältnisse immer trostloser werden , daS liege ,
so meint man , daran , daß seine Regierungen
schlecht gewirtschaslct haben . Man sagt serner ,
Oesterreich müsse sich selbst helfen und nicht immer

auf fremde Hilfe warten . Ja , mit guten Ratschlä -
gen spart man mit uns nicht . Es war der Herr
Abgeordnete Dr . R a s ch i n, der im Abgeordnc -
tenhaus gesagt hat , Oesterreich habe die 400
Milliarden Schulden — glatt aufgegessen . Von

hier auü lassen sich die Dinge vom hohen Roß
leicht verurteilen , aber den Beweis dafür , daß die

betreffenden Herren , die derartig über die Politik
und Wirtschaft deS österreichischen Staates ab¬

urteilen , es besser getan hätten ,

Berlin , 30 . Juni . ( Amtlich . ) Außer

nach anderen deutschen Städten haben die Ermitt¬

lungen der Berliner politischen Polizei auch nach

Schwerin geführt . Dort sind der Sekretär deS

deutschvölkischen Schutz - und Trntzbundes vom

Bezirk Mecklenburg Erich Bade , sowie der eben -

falls im Sekretariat des dentschvölkischm Schntz -
und Trntzbundes angestellte Christian Ilse «
mann , ein früherer Seekadeit , festgenommen
worden . Bade und Jlscmann wurde » am Tage
vor der Mordtat von den Mördern , die eine an -

gcblichc Probefahrt von Berlin nach Schwerin un «

ternahmcn , besucht . Bei diesem Besuche hat

Jlsemann den Mördern die Maschinen -

p i st o l e übergeben , die am Tage darauf zur Cr .

niordung Rathenans benutzt wurde .

Roch eine Verhaftung .
Berlin » 30 . Juni . ( Wolfs . ) In den Oetztaler

Alpen wurde heute der Besitzer des bei der Er -

mordung RctthenauS benützten Kraftwagens , Fa¬
brikbesitzer Johann K ü ch c n m e i st « r aus
Frciburg verhaftet . Er gehört rechtsradikalen
Kreisen an nnd ist Mitglied des deutschnationa -
lcn Schutz , und Trntzvcrbandes .

Sie „bayrische Mörderhöhle " .
München , 30 . Juni . ( Wolff . ) Im Landtag

erklärte nach dem Demokraten Tirr der Bauern -
bündler Städtle , er spreche der Republik dasselbe
Recht zu , sich gegen gewaltsamen Umsturz zu
schützen, wie früher die Monarchie . Ter kom -

muitistische Abgeordnete Grab erklärte , daß die

Mordatmosphäre sich von Bayer » aus verbreite
nnd daß die bayrische Regierung die geistige Mit¬

schuldige an dem politischen Morde sei .

Ein Mordhetzblatt eingegangen .
Hamburg . 30 . Juni . (Wolff . ) DaS „ Hain -

burger Tageblatt " stellte heute plötzlich sein Er -

scheinen ein . In der Mitteilung der Schrift -
leilung an die Leserschaft heißt eS, der Verleger
habe heute erklärt , daß er angesichts deS AuS -

nahmcgesetzes sich außerstande sehe, die von diesem
Gesetz angedrohte Geldstrafe bis 500 . 000 Mark
in jedem einzelnen Falle zu decken . Da bei der
nationalen . Haltung des Blattes aber mit solchen
Strafen zu rechnen ist , sehe er sich gezwungen ,
das Erscheinen deS Blattcö vorläufig einzustellen
und die weitere Entwicklung der Dinge abzu -
warten .

Noch ein Demonstraiionsstreil .

tun . Im Augenblick ist an diesen Anschlich infolge

der weltpolitischen Konstellation nicht zu denke »,

aber soll darum , weil der Anschluß Oesterreich »
vorläufig nicht bewirkt werden kann , Oesterreich
nicht wenigstens vorübergehend geholfen werden ?

ES heißt daS Kind mit dem Bade emSschiitten ,
wenn man wegen eines fernerliegendeii Zieles das

augenblickliche Ziel aus den Auge » verliert . Die

Opposition des Herrn Dr . Lodgman nnd seiner
Partei ist dabei eine sehr „vorsichtige Opposition . "
Diese Opposition hat erst genau Umschau gehalten ,
ob die Mehrheit für diese Vorlage besteht nnd erst

nachdem sie sah. daß die Mehrheit auf jeden Fall

vorhanden . ist , hat sie zu ihrer Demonstratio »»! »'
litik gegriffen.

Wir werden für die Vorlage stimmen , wir

ind für die Gewährung des Kredites an Oester

reich , im eigenen Interesse deS Staates und im

Julereffe des österreichischen Staates und vor

allem im Interesse der hiesigen Arbeiterschaft und

der österreichischen Arbeiterschaft . Wir gehen dabei

von der Erkenntnis aus , daß damit ein kleine »

Stück Unrecht gut gemacht wird , das jahrelang an

Oesterreich verbrochen wurde . (Beifall . )

Berlin , 30 . Juni . Der „ Vorwärts " vcm
1. Juli teilt mit , daß am Dienstag abermals ein

großer Demonstratioiisstreik staltfinden wird mit

anschließenden Kundgebungen der Gewerkschaften
und drei sozialistischen Parteien für die dekann -
ten schon veröffentlichten Forderungen . Ueber

diese Forderungen wird in der DcmvnslrationS «
Versammlung abgestimmt lverden . Um sie überall
bekannt zu inachen , lverden sie in Masscnanftngeu

_ gedruckt und sogar ans dem Lande durch ' Rad -
i ' fahrerkolonnen verleilt . An die Demonstration

schließen sich streng geordnete Straßenumzüge an .
Die Straßenbahn wird von 1 Uhr nachmittags bis
5 Uhr nachmittags den Betrieb einstellen , die

Hochbahn von 3 bis halb 4 Uhr .
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diesen Beweis sind Sie schuldig geblieben .

Bis jetzt vor allem haben sie in der Wirtschaft
dieses Staates liorti nicht gezeigt , daß sie eS bester
zu machen verstehen , denn aiichdieserStaat
ist schloer verschuldet , auch sein Wirt -

IchVorrat an Zigaretten muß alle sein
spanne . . .

Richtig . ES dauert nicht lange — da fängt er

an zu suchen . So recht behaglich — als wollte er
die Vorfreude schou recht auskosten . Dann wird

das Suchen hastiger — immer hastiger . . . End¬

lich dreht er eine Tasche ganz um . . . Ui — da

fällt die „vergestene " Schokolade heraus . . .

Ich habe nichts geschn. Ich seh mir jetzt auch
die Wiese am Berg drüben au . . . Schnell hat
er sie wieder verschwinden lassen — daö muß man

sagen . . .
Heimtücker — Heuchler — Jesuit ! . . .
Ratlos schaut er an sich herunter — um sich

herum — auf mich . . . Gr kann eS gar nicht
fassen , daß er sein geliebtes Rauchzeug soll ver -

ich 'gchen haben .
Er räuspert sich. Jedenfalls kommt er sich

jetzt Trost holen in seinem Unglück . . . Da mache

ich mein Täschchen auf , und fange an , mir so
recht umstänolich eine Zigarette zu drehen —

just so, wie er michS gelehrt . Während ich dann

mit hohlen Hände » das
Sireichhô

daran halte

1

und dabei einen verstohlenen Blick zu ihm
hinüberschicke — muß ich beinah hell auslachen . . .

Wie er dasteht ! Uno schnuppert ! Ratlosigkeit ,
Schuldbewußtseiu — Freude — alles da » drückt

sich zum Greife » deutlich in Augen und Haltung
aus . . .

„Ach, Weibi " — flötet er , „ du gibst mir du

auch eine Zigarette ? Weiß der Teufel , ich um

»nein Rauchzeug haben unten liegen lasten .

schastSleben liegt darnieder , obwohl man hier
einen Staat geschaffen hat , dem man gegeben hat ,
was er nur wollte , mährend man Oesterreich
Atme und Beine abgeschnitten hat , und ihm nun
erklärt : „ So , jetzt lebe , bringe Dich fort , und wenn
du nicht leben kannst , so ist es Dein böscc Wille ! "

Hier hat mau die reichsten Provinzen zu einem

Staatswesen zusamniengctan und doch ist auch
dieser Staat gezwungen , Kredite aufzunehmen .
Auch er betreibt eine Schuldcnwirtschast und auch
sein Wirtschaftsleben kann durchaus nicht daS ro¬

sigste genannt werden . Ich tvill durchaus nicht
alles , was in Oesterreich geschehen ist , verteidigen ,
aber wenn jemand über einen andern Staat so
aburteilt , wie Dr . Raschln , der muß erst selbst
hier den Beweis erbracht haben , daß er eö bester
trifft . Aber diesen Beweis ist er hier eben schuldig
' geblieben . Besonders soll die sozialpolitische Gesetz-
gcbung den traurigen Zustand Oesterreichs her -
vcigeführt haben . Das glaube » wir schon, daß den

Herren tschechischen Bürgerlichen uuo auch sonst
den Bürgerlichen aller Nationen die sozialpolitische
Gesetzgebung , wie sie in Oesterreich geschaffen
wurde , nicht angenehm ist , well sie darin die mög -
lichc Gefahr erblicken , daß diese sozialpolitische Ge -

setzgcbung , anderswo nachgeahmt werde . Wir ver -
stehen darum auch die Aeußcrung des Herrn Dr .

Raschin , der gewistermaßen als Sprecher der tschc-
chischen Kapilalistenklaste im Mgcordnctenhanse
auftrat : Oesterreich könne nicht anders geholfen
werden , als durch den preußischen Grenadier mit
der Peitsche im Stiefel . Ich glaube , Herr Dr .

Raschin hat dabei weniger an den preußische »
Grenadier gedacht , sondern mehr an den

In dem Bestreben , dem Hasse gegen Oester
reich nnd überhaupt gegen die Deutschen Ausdruck
zu geben , wurde von Dr . Raschin auch behauptet ,
tu Oesterreich wolle dieBevdlkcrungnicht
arbeiten » es spiele alles an der Börse , bei
Wettrennen und bis in die weitesten Kreise hinein
huldige man dem Spiele . Wird denn hier in die -

fem Staate nicht gespielt ? Wer so spricht , sieht
immer nur gewisse Klassen der Bevölkerung vor
sich, er sieht aber nicht

russischen Tschinovntk , den russischen Polizisten mit
der Knut « im RLhrenstiesel .

Diese Knute hält er für daS richtige Rezept,
um Oesterreich zu heilen , und diese Knute mochte
er wohl gerne mich hier als „Rezept " anwenden .
Mir ersehen das aus der Politik seiner Partei .
Erst in den letzten Tagen haben wir den Ruf
seines Parteilollegen Dr . Kramarsch gehört, daß
man die ParlamentSwachc nicht nur bei jeder Gc -

lcgcnheit einmarschieren , sondern daß man sie so-
gar bewaffnen soll, offenbar mit Gewehre » nnd

Bajonetten und womöglich auch mit Maschinen -
gewehrcn . ( Sen . Harll : „ Dr . Kramarsch war auch
der erste , der die Polizei in daS Wiener Parla -
mcnt geführt hat . " — Zurufe . )

„ Wir kommen ja auch bald wieder hin, "
tröstete ich ihn ebenso liebenswürdig , tvie vorhin
er — mich.

„ Aber — du hast doch Zigaretten — kannst
mir doch "

„ Ja " — sage ich kalt — „ich — habe welche
—aber in Ermanglung der „vergessenen " Scho -
kolade , werde ich sie wahrscheinlich selbst rauchen
müssen . "

„ Ach ja — die Schokolade, " tut er scheinheilig .
„ Ich will doch noch mal richtig nachsehen . "

„ Ach schau — da ist sie ja ! Wo die sich nur

verkrochen hatte ?! " . . .

„ Danke, " sage ich ' artig , „ aber mir schmeckt
jetzt wirklich eine Zigarette besser . Ueberhaupt , ein

famoser Tabak . Wo hast du den her ? Riech mal !

Wunoerschöu — nicht ?! . . . "

Und er reicht . . . Wer welchen Menschen
wird e » wohl einfallen beim Riechen so ein Gc -

ficht zu schneidend . . .

Dann schaut er mich an . . .

„ Na — und ? Bekomme ich denn jetzt n' par ?"

»Zigaretten ? Wer Liebster ! Ich hatte doch
bloß zwei . Die sind jetzt erledigt . Wer , weißt du

— jetzt wird mir die Schokolade gut schmecken!
Magst du ein Stückchen ?! . . . Ach, daS Gesicht !
O, Ferien !

dl « große Masse der ehrlich arbeitenden Menschen ,
die es auch in Wien gibt . Spieler , leichtsinnige
Menschen und Nichtstuer gibt eS auch hier. Auch
Wien hat einen sehr ernltschasfendcn Teil der Be -
völterung , es ist trotzdem ein Kulturzentrum ,
wenn auch die äußere Schichte und Oberfläche
) (ach sich iin Nichtstun ! und in Leichtfertigkeit be -
tatigt . Auch Wien hat eine große Masse ehrlich
arbeitender Menschen . Es ist deshalb leichtfertig ,
ivcnn man von der Bevölkerung eine ganzen
Stadt , eines ganzen Staates in einem derartig
verächtlichen und beleidigenden Sinne spricht . Die
Moral , die da zum Ausdruck kommt , ist Pharisäer -
inoral , die da sagt : Wir sind besser als Ihr ! Aber
ich möchte die Bevölkerung sehen , die nutet solchen
zerfahrenen , trostlosen Verhältnisse », unter den
ständig wechselnden Wertverhältnissen leben müßte
und dabei restlos ihre Moral behalten könnte . Es
ist unwürdig , daß man Oesterreich , beut man
einen Kredit zu gewähren im Begriffe steht , mit

Beleidigungen , Demütigungen und Herabsetzungen

regalicrt . ' Mau beteuert wohl vom Rcgierungs -
tische aus , daß man gegenüber Oesterreich freund -
lichc Gesinnung hat , aber in der öffentlichen Mei¬

nung wird dieses Wien noch immer mit grimmi -
gcm Hasse verfolgt , obwohl diese » Oesterreich , ein
durchaus anderes geworden ist, alle BoranSsetzun -
ge », alle Bedingungen alle Verhältnisse sich dort
grundlegend geändert haben .

Die freundlichen Gesinnungen , von denen
man biet spricht , bestehen in Wahrheit noch nicht .

Die Kredite werden wohl eine Zeit lang hel -
sc », darum muß Oesterreich diese Hilfe gebracht
werden . Die Anschlußbewcgung ist aber darum
nicht beiseite geschoben , vielmehr wird die innere
Notwendigkeit diesen Anschluß schließlich gegen -
über allen Widerständen herbeiführen . Die An -
schauungen darüber werden sich ändern , wie sich
auch in bezug auf die Stellung der Tschechoslo -
walci und der verantwortlichen Staatsmänner in
der Tschechoslowakei gegenüber Oesterreich schon
eine Wandlung zeigt . In de » ersten Monaten »ach
dcni Umstürze , als anS Wien Kommissionen mit
der Bitte um Kohle und Lebensmittel kamen ,
ivett es sonst verhungere , da wurde von sehr ver -
antlvortlichcr Stelle , — es war Herr Dr . Kra -

marsch , der damalige Ministerpräsident , — diesen
Kommissionen erklärt : „ Für Oesterreich keinen
Laib Brot und keine Tonne Kohle ! " Bon diesem
Standpunkt ist man abgekommen . Man erkennt ,
daß man Oesterreich braucht und man ist froh ,
wenn man Oesterreich heute Kohle und Waren

liefern kann . Und eS wird auch weiterhin die Er -
kenntnis und Einsicht um sich greifen und man
wird erkenne », daß das unbedingte , starre Festhal ,
ten am Friedensvertrag in bezug auf Oesterreich
unmöglich ist, und daß man Oesterreich den

Anschluß an das groß « Wirtschaftsgebiet Deutsch «
land .

gestatten muß. Das ist nicht Chauvinismus , das

ist nicht Nationalismus , daß ist einfach die Wirt -

schaftliche Notwendigkeit , die diese Tatsache be -
wirken wird und der wir hier Ausdruck geben .
Darum verstehe ich auch nicht , wenn von Seiten des
Herrn Abg . Dr . Lodgman im Abgeordneten -
hause die Anschauung vertreten wurde , daß man

diese Kredite nicht gewähren darf , weil man damit
den ' Anschluß Oesterreichs an Deutschland hinter -
treibe oder doch wenigstens verzögere . Diese Kre -
dilc haben mit dem Anschlußgcdanken nichts zu

Sen . Ledebur (disch. chrilt . -soz. ), welcher
»»urneln : zum Wore kam , sagte , daß seine Partei
für diese Kredite stimmen werde , aber die Vor¬

tage deS Bentloges von Lana verlange » müsse.
Verträge müssen , wie Sen . Dr . Heller ini Ans

schuß mit vollem Rccyte hervorgehoben habe , im

Parlamente genehmigt werden . Redner verlange

auch die Vorlegung des Vertrages mit dem öfter
reichijchen StoatSkanzler Renner : denn loeim

auch dieser Vortrag den Titel „Protokoll " führe ,

sei er eben doch ein Vertrag . An dem trostlosen

Zustande Oesterreichs habe die tschechische Politik
der ersten zwei Jahre nach dem Umsturz einen

großen Teil der Schuld . Das heutige Oesterreich
sei ein BetveiS der Unkenntnis , der Unfähigkeit
und auch de » bösen Willen » derer , welche die

Friedensverträge geschaffen habe » . Redner schloß

mit der Versicherung , daß seine Partei mithelfen

wolle , die alte Kultur , welche mit dem Namen

„ Wien " verbunden ist, zu erhalte ».
Nach dem Schlußworte deS Referenten

wurde die Borlage in erster und zwei -
ter Lesung angenommen . ( Es stimmten auch
alle Deutschbürgerlichen dafür , während die

Deutschnationalen im Abgeordnetenhause be -

kanntlich dagegen gestimmt haben . D. Red . )
Die beiden nächsten Vorlage » betreffend die

Regelung der Verbindlichkeit3Verhält¬
nisse , entstanden in alter Währung zwischen
In - und Ausländern , und deren Rechts

folgen , wurden in erster und zweiter Lesung ohne

Debatte genehmigt .
Zum letzten Punkt der Tagesordnung , dem

Handelsabkommen mit Polen , refe
netten die Senatoren LukcZ uiid Lisy . In der

Debatte sprach ziuiächst
Senator Kovalik ( slow . VolkSp. ) . Er hob die

engeren Beziehungen zwischen Polen und Slo

ivaken hervor , äußerte aber seine Bedenken gegen
die Wtretung des JaworinagebieleS an Polen .

Sen . Smetana (tsch. Soz . - Dem . ) bedauerte

eS, daß daS Verhältnis zwischen den beiden Völ¬

kern noch getrübt sei. Er erwarte von den Polen

verständnisvolles Entgegenkomme » in den Schul

fragen des Grenzgebietes .'
Nach dem Schlußworte de » Referenten

tvurde die Vorlage samt einer Resolution des

Senators Horaäek angenommen . Der Präsi .
dent schloß, nachdem er mitgeteilt hatte , daß Se

nator Fr . Panel ( tsch . Agr . ) wegen Krankheit

sein Mandat niedergelegt habe , die Sitzung um

sechs Uhr abends .
Die nächste Sitzung ivird schriftlich cinberu

sen werden .

Inland .
Teutschbiirgerliche Katzbalgerei . Seitdem

sich die deutschilationale » Arbeiterfcindc und

die deutschgelben Arbeiterverräter zu einer

engeren „Kampfgemeinschaft " innerhalb des

Deutschen parlamcntanscheii Verbandes zu¬
sammenschlössen , herrscht zwischen ebendicscr
K a in p sgcmeinschaft und dem deutschbürger
lichcn bliest , der die Verhandlung sgc -
meinschaft darstellt , ein regelrechter Kleinkrieg ,
in welchem beide Gruppen einander an pa
Pierencr Bravour zu übertreffen suchen . Dem

Aufruf der Nationalisten folgte eine Gegen -
kundgebung der sogenannten bürgerlichen Ver -

nunftspolitiker und diesem erwiderten jetzt wie
der die deutschnationalen Kämpen mit einer

„ Erklärung " , daß sie die deutsche Einheit in
keiner Weise gefährden und nur einen Insam
menschluß derjenigen herbeiführen wolle » , „ die

sich bereits überzeugt haben , daß eS auf dem
Boden dieses Staates keine Verständigung für
beide Nationen gibt . " Sie würden „ die Aus¬

dehnung der geschlossenen Kampfgemeinschaft
auf immer weitere Kreise nur freudigst begrü -
ßen . " Die ersehnte „freudige Begrüßung der

ÄuSdehnui ' g" ist eine Phrase , die aber auch

nicht den geringsten inneren Gehalt hat . Die

Herren Lodgman und Knirsch wissen sehr gut ,
welche Sympathien die anderen deuischbürgcr -
licheit Parteien für diese Kampfgemeinschaft
hegen . In der Presse der drei „Verhandlung ?.
Parteien " , die anfangs immer noch die Fiktion
aufrechterhielt , als ob der parlamentarische
Verband trotz alledem aufrecht bliebt tritt im -
mer deutlicher zutage , daß sie nunmehr den
Strich ziehen zwischen sich und den Nationali¬
sten und sie « un des inr nicht sankt . Wir wol -
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ff. it für heule zum Beweise nur die „ Deutsche
Landpost " heranziehen , die über die „ v o l l -

auf beabsichtigte Ueberrumpe -
lung " ivutentbrannt leitartikelt . Schon der

Titel dieseL Aufsahes „ I h r e . Kampsgemein¬
schaft " sagt genug . Die Bündler sind empört
über die ^. beabsichtigte BrüSkienmg " , über die

„Illoyalität " des Vorstoßes , „ der kaum einer

für das Volkswohl aufrichtigen Politik eut -

springt . Die übrige » Parteien sollen also , und

das tst der Zweck, der Oeffentlichkcit als

Hemmschuh und Hindernis der a l l e i n- völ -

kischen Politik des Herrn Lodgman vorgeführt
werden " .

Und welter wird dieser Herr Lodgman .
mit dem doch flfcpct und Freunde vor ein

paar Tagen noch in so n' ihrendcr Harmonie
„ gemeinsame Richtlinien " herausgaben . fol >
gendcrmaßen „ gebrandmarkt " :

„ Daß Herrn Lodgman bei der Fusion
hauptsächlich daran gelegen war , den B. d.

L. zu den beiden übrigen Parteien abzu -
drängen , ist uns , die wir mehr von der

Ferne dieses unerquickliche Spiel verfolgen ,
klar . Dieser taktische Schachzug im

Rahmen der im Verband ja gegebenen deut -

schcn Einheitsfront , kann in der jetzigen
Zeit keineswegs die Position der Deutschen
stärken , so klug er auch ausgetüftelt
sein mag . Das ; das Phantom der Einhcits -
Partei dadurch nicht um ein J - Tüpfcrl der

Wirklichkeit näher gebracht wurde , ist eben -

so klar , umsomchr man eine Einheitspartei
nicht auf Grund rein persönlicher Anitas -
jung und persönlichen Ehrgeizes züchten
kann " .

Die deutschen Agrarier beteuern mit

aller Inbrunst , das; sie genau so gute Deutsche
seien wie die deutschnationalcn Unternehmer
und deren deutschgelbe Knechte . Aber dem

Lodgman zuliebe können sie ihre „deutschländ -
lich - wirtschaftlichen Interessen " nicht einer

parteipolitischen Richtung unterordnen . Und

so spricht denn das sonst immer so chauvinisti -
schc Organ der Großgrundbesitzer , das seit

jeher vom nationalen und vom Rassen - u . d

. Klassenhaß lebt , plötzlich vom „ patentier -
l e n N a t i o n a l i s m u s " der anderen ! Die

Katzbalgerei zwischen den deutschbürgerlichen
Parteien verspricht lustig zu werben .

Die nichterledigten Vorlagen . Die „ Narodni

Lisch " sprechen, obwohl sie zu Beginn feststellen ,
daß die Regierung für diese Session nicht genü -
gcnd vorbereitet war und Vorlagen oft so spät
vorlegte , daß zu AuSschußverhandlungeu zu
wenig Zeit übrig blieb , dennoch angesichts der ge -
tanen Arbeit im Parlament ihre volle Zufne -
denheit aus . Sie Vennissen die Erledigung der

Regelung der Gehälter von Beam »
t e n mit Hochschulbildung , das Gesetz
über die Ermäßigung derFusionSge -
bühren , die Verordnung über die Zwangs -
Wechsel und das Spiritusgesetz . Freudig
begrüßt eS das Blatt , daß die Vorlagen über die

' Wehrbegünstigungen sowie über die Kriegsanleihe
' zurückgezogen wurden .

Dem „ Pravo Lidu " zum Muster . Der
„ Severoöest Delnil " , das Teplitzer Organ
der tschechischen Sozialdemokraten , schrieb an -
läßlich der Ermordung RathenauS unter andern
Folgende «:

« Die Hoffnung Deutschlands ist da « Pro -
letariat , welches bei der internationalen Arbei -
lerfchaft immer Unterstützung finden wird .
Diesem Proletariat , das im November 1918
sozusagen das Schicksal Deutschlands in seine

Einigung über die Getreideumlage .
Festigung der republikanischen Front .

BerNn , 30 . Juni ( Eigenbericht ) . Heute ver -

handelten beide sozialistischen Fraktionell des

Reichstages mit den bürgerlichen Koalitionspar -
! teien über die Verabschiedung der Getreidenmlage .

Es ist eine sehr tot «gehende Annäherung erzielt
worden , sodaß der Konflikt in dieser Frage ver -

mieden worden ist. In der heutigen Sitzung
wurde denn auch dieser Kompromißvorschlag , der

den Preis für Roggen auf 6900 Mk. festsetzt, mit

j den Stimmen der Koalitionsparteien und der litt »

abhängigen Sozialdemokraten angenommen . Diese
erzielte Verständigung wird ohne Zweifel außer -

ordentlich günstig auf den Zusammenhang der

Front zum Schutze der Republik wirken .

Die zweite Berordnung zum Schutze
der Republik .

Berlin , 29 . Juni . Im Artikel 1 der zweiten

Verordnung zum Schutze der Republik vom 29 .

Juni 1922 heißt eS:

Personen , die an einer Vereinigung tcilneh -

men , von der sie wissen , daß eS zu ihre » Zielen
gehört , Mitglieder einer im Amte befindlichen oder

einer früheren republikanischen Regierung deS

Reiche « oder eine « Lande « durch den Tod zu be -

seitigen , werden mit dem Tode oder mit leben «-

langem Zuchthaus bestraft . Ebenso werden be -

straft Personen , die eine solche Vereinigung

wissentlich mit Geld unterstützen . Dritte Personen ,

die um das Dasein einer solchen Vereinigung wis -

sen , werden mit Zuchthaus bestraft , wenn sie es

unterlassen , von dem Bestehen der Vereinigung ,

den ihnen bekannten Mitglieder » oder deren Ver -

bleib den Behörden oder der durch da « Vcrbrc -

che » bedrohten Person unverzüglich Kenntnis zu

geben .
Der Artikel 2 sieht einige Aenderungen der

Verordnung zum Schutze der Republik vom 26 .

Juni 1922 vor . Nach Artikel 3 können Druck -

f ch r i f t e u, deren Inhalt die Strasbarkeit einer

,ur Zuständigkeit de « Staatsgerichtshofes zum

Schuhe der Republik gehörenden Handlung be -

gründet , wenn e « sich nm eine Tageszeitung han -

delt , bis ans die Dauer von vier Wochen , in ande -

reit Fällen bis auf die Dauer von sechs Monaten

verboten werden .

Streik der Berliner DruSereien .

Berlin , 30 . Juni . ( Eigenbericht ) In den

Druckereien von Scherl , Masse , Ullstein , in denen

die größten Berliner Blätter wie „ Berliner

Tageblatt " . „Bossische Zeitung " , „ Morgenzeilung "
u. a. erscheinen , sind Lohndifferenzen auSge

. . . . . ^ W. » ( U
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s Der BimdeSvorstand de « A. D. G. B. ist heute
morgen mit dem Vorstand de » A. F. A. Bundes zu
einer gente ' . i . samen Sitzung zusammengetreten , um
in Aufführung deö Beschlusses des Leipziger Ge -
werkschaftskoltgresses endgültige Beschlüsse zu sas-
sen über die V e r t e i d i g n u g der R e p u b l i k
und der von der Arbeitnehmerschaft erworbene »
Rechte . Die Vorbesprechungen mit den Politischen
Arbeiterparteien haben beide Bundesvorstände
schon am Sonntag aufgenommen und auch am
Montag fortgesetzt . An diesen Beratungen sind
Vertreter der S . P . D. , der U . S. P . D. und der
K. P . D. beteiligt und es besteht begründete Aus -
ficht auf ein gemeinsames Borgehen . Die Forde -
rangen der Gewerkschaften werden noch heute der
Regierung und dem Reichstage unterbreitet und
auch sofort veröffentlicht werden .

Telegramme .
Wiener Strahenbaynerstreik .

Wien , 30 . Juni ( Eigenbericht ) . Die Verhand -
lungen zwischen den Vertretern der Gemeinde ,
Wien und den Straßenbahner «, die von der Ar -
beiterkammer eingeleitet wurden , haben gestern
bis spät nachts gedauert und wurden heute Vor -
mittag sortgesetzt . Die Arbeiterkammer hatte ge -
stern einen Vermittlungsvorschlag - ,gemacht , der
dahin ging , das ; der zuvor von den Streikenden

_ , . .. abgelehnte Kollektivvertrag zunächst provisorisch
Krochen , die zur Stillegung der Betriebe geführt ! aus sechs Wochen in Kraft trete » soll , während
haben . Heute abend ist ein Teil der Berliner

Blätter nicht mehr erschienen.

Hände nahm , untergräbt die Entente

durch ihr Verhalten den Boden . Das Ver¬

halte, ! Frankreichs seit dem Friedens - '
schlusse ist der d e u t s ch e n Reaktion

günstig , ja man kann fast sagen , daß die West -

liaalen oie Konsolidierung der Verhältnisse in

Deutschland deshalb nicht wünschen , well sie
nicht die Stellung der Arbeiterschaft störten

wollen . Die gemeinsamen Interessen der Re -

aktion , deren Ehrbegriff auf den Schlachtfeldern
endet , stehen ihnen höher . Dann darf aber

nicht vergessen werden , daß der Friede von Ver -

faille « kein fester Behälter ist , aus dem da «

Menschengeschlecht Stärkung zum Frieden
holen könnte . Für diesen Fall existiert in der
Welt ein mächtigerer Faktor und das ist das
internationale Proletariat . Dieses wird auch
vor den Toren des Versailler Schlosse « nicht
stehen bleiben . "

Wir haben sehr selten Gelegenheit , solche
vernünftige , solch ehrlich-sozialistische Stimmen
ans dem Lager der tschechischen Sozialdemokraten
zu vernehmen . Umso freudiger begrüßen wir die

offene Sprache deS „ SeveroceSky Delnil " gegen
die reaktionäre Politik Frankreichs und gegen
den Versailler Vertrag und empfehlen den Re «
dnlleurcn deS „ Pravo Lidu " , öfters und auf-
merksam ihr Teplitzer Bruderblatt zu lesen . Sie
können daraus lernen .

Ausland .
Der Einhcitsdrang des deutschen

Proletariats .

Die Berliner „Freiheit " erzählt von der

SoniltagLdemollstration des Berliner Proletariats
folgende Szene , welche auf die Stimmung der Ar

vciterfchaft das hellste Licht wirft : „ Am Hauptpor
tal des Domes hatte unser Genosse Rosenfeld in

sehr eindrucksvoller Rede die Notwendigkeit der

proletarischen Einignng nachgewiesen . Als der

brausende Beifall auf den großen Platz verhallte ,
drängte sich einer der üblichen KAP. - Hetzer her «
vor , Hub an zu reden — aber er kam nur zu eini -

gen Worten . „ Schluß mit den gegenseitigen Ver «

hehmigen " , „ Wir wollen die Einigung " , „ Kein

Herunterreißen mehr " — so scholl eS ihm entge¬

gen ; er mußte abtreten . Und als Genosse Rosen -
seid noch einmal aufforderte , fest zusammen zu
stehen , das Vergangene zurückzustellen und nicht
wieder alles aufs Spiel zu setzen —̂ da brach auS

der Menge heraus erneute stürmische und bcgei -
terte Zustimmung . Einer rief : „ Wir

gehen zugrunde , wenn wir » iiS nicht verstehen ",
„ Wir wolle » uns einigen " und alle die Taufende
um ihn stimmten ei » in das weit dahin schallende
Hoch aus die einige , kämpfende Arbeiterklasse ! —

In diesen Zehntauscndcn von Demonstranten lebt

das Gefühl der Zerrissenheit , daS nur zur Ohn¬

macht verdammt , lebt die mählich dämmernde Er -

kcnntnis , daß geteilte Kraft halbe Kraft ist, daß
es so nicht weiter geht , sollen wir nicht dem beut -

chen FaSziSmuS erliegen . Dieses gesunde Klassen -
empfinden gab der Demonstration ihr Gepräge
und sie hat damit der Arbeiterklasse hoffentlich
mehr gedient , als alle bisherigen feierlichen Kund -

gedungen , die trotz ihrer schwungvollen Begeiste¬

rung wieder verliefen : Als wär es nie gewesen . . "

Die Arbeiterschaft gegen die Reaktion .

Der Internationale GcwerkschaftSbund in

Amsterdam hat an den Vorstand deS Allgemeinen
Deutschen GewerkschaftSbundcs folgendes Tele -

gramm gerichtet : „ Auf daS tiefste erschüttert durch
) ie Nachricht von der kaltherzigen Ermordung Mi¬

nister RathenauS übermitteln wir Euch als Ver -

treter der deutschen Arbeiterklasse im Namen des

organisierten Weltproletariats den Ausdruck unse -
rer tiefgefühltesten Entrüstung und deS AbschcuS
über diese Krönung der in Deutschland überhand
nehmenden Verbrechen der monarchistischen real -
tionären Kreise . Wir geben dem festen Vertrauen

Ausdruck » daß die deutsche Arbeiterschaft jetzt der -

artige Maßnahmen treffen wird , daß die Reaktion
in Deutschland für immer vernichtet wird . Im
Slawen aller zum Internationalen Gewerkschafts -
bundr gehörenden Arbeiter verbürgen wir Euch
die krästigstmögliche Unterstützung und Hilfe bei
dem Säuberullgsprozeß , der in Deutschland nötig
ist . Für den Internationalen GcwerkschaftSbund :
Kimmen, Oudegeest .

welcher Zeit die Verhandlungen über eventuelle
Abänderungen geführt werden . Als Eventualvor -

schlag könnte noch der Meinung der Arbeiterkam -
mer statt der von den Streikenden bemängelten
Verrechnung de « achtstündigen Arbeitstage « auf
den ganzen Monat die 48stü »dige Woche einge¬
führt werden . Die Straßenbahner haben gestern
beide Vorschläge abgelehnt , während die Ge «
meindeverttetung erklärte , daß sie , trotzdem der
zweite Borschlag die Finanzen der Gemeinde ziem -
lich belaste , bereit sei, beiden Vorschlägen zuzu «
stimmen . Heute Nachmittag hat die Arbeiterkam -
mer wieder verschiedene VermittluiigSvorschläge
gemacht , die aber von den Straßenbahnern abge¬
lehnt wurden . Die Vertreter der Straßenbahner
erklärten , daß sie auf den Sonntag beschlossenen
Forderungen bestehen . Die Verhandlungen dauern

noch fort , doch hat sich die Aussicht , noch heilte zu
einer - Beendigung des Streiks zu kommen , durch
diese Stellglieder Streikenden wieder empfindlich
verschlechtert .

Die WerreichMe ZwangsaMeihe .
Wien , 30 . Juni ( Eigenbericht ) . Heule Mittag

trat der Nationalrat zusammen und man erwar -
tete , daß die Regierung das Gesetz über die

Zwangsanleihe vorlegen werde . Der Finanzmini -
' stet erklärte aber , daß er von de » FinanzlandeS -
direktionen Material angefordert habe über die

Leistungsfähigkeit der einzelnen Länder . Da dieses
Material aber noch nicht vorliege , werde er den

Gesetzentwurf im Laufe der nächsten Woche vorle¬

gen können . Die Blätter machen übrigen « über
den geplanten Inhalt dieser Vorlage eine Reibe

Mitteilungen . Danach soll diese Anleihe 400
Milliarden Kronen tragen , die innerhalb eine «

halben Jahre « flüssig gemacht werden sollen . Aus
den Grundbesitz soll eine VorzugShyPothek gelegt
werden , die da « zehntausendfachc der Grundsteuer
de « Jahres 1919 betragen soll. Diese Hypothek
würde also eine Belastung von etwa 6 Prozent
de « Wertes ergeben . Die Aktiengesellschaften sollen
1ö Prozent ihre « Aktienkapitales in Gold als

Zwangsanleihe leisten , dagegen soll die Regierung
die Anforderung von Gratisaktien , die von den

Sozialdemokraten gefordert werden , unterlassen .

Genollen . leset die . Arbeiterpresse ' .
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Der Einsam .
Erzählung von Ludwig Anzengruber .

Herausgegeben und eingeleitet von

Carl W. Neumann .

Einleitung .
Selten ist ein bedeutender Dichter so dauernd

vom feindlichen Schilfa ! verfolgt worden wie Lud -

>vig Anzengruber , und selten hat einer dem Schick -
sal zum Trotz in der kurzen Zeitspanne zweier
Jahrzehnte gleich zahlreiche bleibende Werke ge -
schasse ». Bald nach dem großen Erfolg seine «
„Pfarrers von Kirchfeld " ( 1870 ) , der ihn mit
einem Ruck zur Berühmtheit inachte , fetzte die
Ungunst der Dinge ein , n » i ihn nie wieder los¬

zulassen . Seine besten Stücke mordete die Thea-
ternot seiner Baterstadt Wien , die vereinigte Flach ,
best von Publikum und Direktionen der siebziger
Jahre , mit der eine flache und schlaffe . Kritik in
der TageSpresse und eine ebenso rücksichS - wie
verständnislos chr entsetzlich Handwerk betreiben -
de Zensur Hand in . Hand ging . Ein « seiner tief -
stei> und stärksten Dramen , das 1377 erschienene
„ Vierte Gebot " , strich die Zensur derart sinn
lo « zusammen , daß e » nach wenigen Anfführun

gen klanglo « vom Spielplan verschwand . Nicht
einmal der Titel fand Gnade vor dem allmäch -
tigcn , bkiustiftbewaffnete » Zensor , so daß der

Theaterzettel nur melden durfte : Ein Volksstück
in vier Akten von Ludwig Anzengruber . Ms

zwölf Jahre später ( 1890 , ein halbe « Jahr
nach dem Tode des Dichter «) die Berliner Freie

Krnst einer Neuheit durch , und niemand nahm
Schaden an seiner Seele .

ES war kein Wunder , wenn der für die
Bühne „ rein unnötig " gewordene Dichter im

Jahre 1880 dem launischen Theater den Rücken

lehrte , um nur als Erzähler zu schaffen . Wozu
und für wen gme Stücke schreiben , wenn nie -
mand in Wien sie- begehrte ? Wozu den ennü »
denden Wettlauf mit Operetten - und Possenfabri -
kanten noch fortsetzen , wenn der „ Reformer der

Volksbühne " im Elend blieb ' , während die « n -
dern sich prunkvolle Villen erbauten ? Besser ,
das sauere Brot de « Erzählers genießen und da -
bei in Ehren ein Dichter bleiben , als sich von
billige » Kritikern nach dem Maßstab deS äußeren
Bühnenerfolge « beurteilen lassen . Kein Zensor
vermochte dem Epiker seine besten und tiefsten
Probleme zu rauben , und außerdem ließen sich
kleine Geschichten selbst dann noch in wirkliche
Kunstformen gießen , wenn unter dem Druck der

alltäglichen NahrungSsoracn die . Spannkraft zur
Schöpfung dramatischer Werke versagte .

In dieser Zeit der Theatermüdigkeit Anzen¬
gruber « ( 1880 bi « 1884 ) , der wir u. a. den gro -
ßen Roman « Der Schandfleck " in seiner heutigen
reifen Gestalt und da « bedeutendste Werk de « Er¬
zählers , den Dorfroman „ Der Slernlteinhof " ,
verdanken , fiel auch die Entstehung des „Einsam ",
der erschütternden Geschichte eines Pfalfenktndes .
Auch hier ein famoser Dramenkonflikt , ein Stoff
von ergreifender Tragik ; auch hier aber wieder
ein Gnmdmottv , dem jeder Weg äuf die Büh .
neu verschlossen war . Bereits in den nackten vier
Worten : „ Bater Pfarrer , Sohn Mörder " , mit
denen sich Anzengruber da » Thema notierte , war
diesem Dramenvorwurf da « Urteil gesprochen .

1

Zumal in Oesterreich . WaS aus der Idee hätte
loerden können , wenn sie der Absicht ihre « Erfin -
derS entsprechend als Schauspiel sich hätte ver -
wirklichen lassen , „unaufhaltsam mit der Uner¬

bittlichkeit der antiken Tragödie bis zur Kata -
strophe vorschreitend, " daS läßt schon die Wucht
der Erzählung vermuten . Man hört auch im Bu -
che den Schritt der Gestalten , die schwer wie
aus Erz gegossen dahinfchreiten , wo Striche und
neue Kapitelzahlen mir Atempausen bezeichnen .
Zeile um Zeile verrät die Novelle den Blick des
geborenen Bühnendichters , den immer zuerst und
zuletzt feine Menschen fesseln und dann erst die
Umtvelt , den allein voran das Problem der Wech -
selbeziehungen zwischen Charakter und Schicksal
beschäftigt .

Wilhelm Bolin , der unermüdliche Freund
iuid Förderer Anzenarnbers , der als Professor
der Philosophie und Aesthetik in Helsingfors wirk¬
te und seinen schwedischen LandSleuten u. a. eine
treffliche Buhilenbearbeitung Shakespeares !>e-
scherte , versuchte im Jahre 1333 trotz allem den
großartigen Stoff auf die Bühne zu bringen . Ge -
stützt auf den fachkundigen Rat Lltdwig Anzen -
grubers , dramatisierte er die Novelle zunächst für
das schwedische Theater und gab dann im An -
schluß daran eine deutsche Uebersetzltng seiner Be .
arbeitilng heraus . Glück jedoch hatte er nicht mit
dem Werke . Dem schwedischen „ EnSlingen " war
1884 der erhoffte Erfolg trotz dreimaliger Auffüh -
rung in Helsingfors nicht beschieden , weil die
durchweg protestantischen Zuschauer dem Drama
und seinen Konflikten verständnislos gegenüber -
standen . „ DaS Tieftragische eines Verhältnisses
zwischen Vater und Sohn bei etnem Zwana , der
jenen durch das Zölibat von der Vaterwürde aus -
schloß und diesen ohne sein Verschulden vorher -
besttmmte , zur Unehre für einen Bankert gehal -
te ? zu werden — ein solches Verhältnis hatte . "
wie der Bearbeiter nachträglich selber gestand ,
„ keinen Siml für Leute , denen eine kindergeseg »
n«te Frau Pastorin zu den gewöhnlichen Bor -
kommmssen im Alltagsleben gehört . " Den öfter -
relchischen Bühnen , die einen Versuch mit dem

„ Einsam " wagen wollten , versagte prompt die

Zensur die Erlaubnis , und ein paar Auffichrun -
gen in Norddeutschland , die Mitglieder des Mün -

chcncr VolksibeaterS in Szene sehten , erzielten
nur einen Achtungserfolg . Es fehlten die Hand
und der Geist Ludwig ÄnzengrubcrS .

Sollte er selbst nun auch noch riskieren , den

Stoff in die Form eines Dramas zu zwingen ?
Auf die Gefahr hin , gleichfalls verboten zu wer -
den ? „ Es gehört Mut dazu, den Steinen zu
predigen , die einem gelegentlich um die Ohren
fliegen können, " schrieb er im Jahre 1835 , und
hier kam zum Mut die verlorene Zeit . Ihm
dem im Kampfe deS Lebens sich allzeit der „Feld -
schandarm Sorge " an die Fersen heftete und der
daher jegliche Arbeit vom Standpunkt des Er -
werbsschriftstellers betrachten mußte , blieb für die
Schöpfung von Buchdramen keine Muße . Der
Stoff aber lockte ihn dennoch gewaltig . Und da
er gerade vertragsmäßig für das Wiedener Thea -
ter ein Stück zu liefern und kein Sufet mehr
auf Vorrat hatte , entschloß er sich schweren Her -
zenS , den geistlichen Bater deS Einsam in einen
weltlichen Bürgermeister zu verwandeln , den
ganzen Konflikt dementsprechend zu modeln und
so schließlich doch noch das Brauchbare aus der
Novelle zu retten . ES war aber leider vergebliche
Mühe . DaS Volksstück „ Stadt upd Stein " , das
zustande kam , bildet kein Ruhmesblatt in dem
Kranz des Dramatikers , wie geschickt und beweg »
lich er sich auch gezeigt hatte . Der Sinn der Er -
findung war umgestoßen , das Wesentliche de «
Vorwurfs gefallen . Der Einsam in seiner No -
vellenaeswlt blieb der Stärkere .

Auch die Novelle hat einen Fehler : fie ist
nicht geschmackvoll im Sinne derer , die schon zu
senlen Lebzeiten dem Dichter vorwarfen , er be -
starte die Leute im Unglauben und leiste der ' Un¬
moral Vorschub , indem er die Nachtseiten des
Lebens hervorkehre . ( Fortsetzung folgt. )
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Palmare bleibt unnachgiebig .
Die deutjche Not eine „Fastade " . — Für eine Finanzkontrolle Deutichland

und liir das Recht , auf Sanktionen .

Paris , 29 . Juni . ( Havas . ) In der heutigen
Sitzung des Senates ectlärte Poincare , die fran¬
zösische Regierung »verde versuchen , nicht in eine
Sackgasse zu kommen . Die setzte Heratzsetzung der !
deutschen Schulde » habe mit einer Verschlechte . . '
ruiig der Lage geendet . Deutschland habe sich vor
dem Ultimatum gebeugt und es angenommen ,
aber sofort versucht , den Zahlungsplan nnauS -
fühlbar zu machen . Deutschland habe seine Aus -
gaben nicht herabgesetzt , und sein Steuersystem
nicht geändert , aber dafür seine Inflation der -
mehrt .

Die

Not in Deutschland sei bloß eine Fassade .

Die Entwertung der Mark komme eher im Aus
lande als in Deutschland selbst zur Geltung , wo
die Lebenshaltung weniger kostspielig ist als

irgend wo anders und wo die dcntschc Industrie
bedeutende Gewinne erziele , die sie ins Ausland
schaffe . Trotz des Umlaufes der Noten der Reichs -
dank fordern die Exporteure die Bezahlung in

ausländischen Devisen , die sie nicht eimvcchseln .
sondern zw Ankäufen verwenden oder im Aus -
lande deponieren . Ohne Rücksicht auf dir Bestim -

mungen des Friedensvertrages halte Deutschland
seine Verpflichtungen den Gläubigern gegenüber
nicht ei », mache übertriebene Ausgaben , erneuere
und erhöhe mit staatlicher Hilfe seine Handels -

flotte und disponiere so mit dem Äeldc , daS den
Alliierten gehören sollte . Die deutsche Handels -

slotte nehme , an der Weltonnage gemessen , den
dritten Platz ein , Deutschland baue Eisenbahn -
linien , von denen einige strategischen Charakter
tragen . Diese Ausgaben kann man nicht dulden ,
es sei denn , daß Deutschland damit beginne. seine
Schulden zu bezahlen . Trotz der finanzlellen Krise
die daS Ergebnis seiner Tätigkeit sei , habe Deutsch -
land bedeutende Kapitalien und Einnahmelt , die
cS seinen Gläubigern übertragen könnte . Die

deutsche Industrie zahlt durchschnittlich 49 Pro -
zent Dividenden .

Um dem abzuhelfen , muhten bedeutende

AuSfuhrsicuern geschaffen und gefordert werden ,

daß die so erzielten Einnahmen der ReichSbank
abgeführt werden . Ferner fei eine Finanzkou -
trolle notwendig , denn die Steuern werden
schlecht eingetrieben . Wenn ein dentscher Mini -

her geneigt schein », einen Teil der Reparationen
zu bezahlen , dann lassen ihn die geheimen Or -

aanisationeu ermorden . Wenn die Rcparations -
lommission konstatiert , daß Deutschland freiwillig

scincn Verpflichtungen nicht nachkomme , werde
jeder Verbündete nach den Bestimmungen des
Friedensvertrages

das Recht haben , zu Sankrionen zu greisen .

Frankreich »vürde sich in diesem Falle mit den
Verbündete » in Verbindung setzen und versuchen ,
zu einem Uebereinkommen zu gelangen , aber es
würde sich niemals seiner Rechte auf den Fric -
dcnsvcrtrag begeben . Für Frankreich , daS augen¬
blicklich Geld brauche , wurden Sanktionen die
ReparationSfragc nicht vollständig lösen . Die
französische Regierung werde aber trachten , daß
die Reparationen ans die Art fortschreiten , daß
die deutsche Arbeit in Anspruch genommen »verde .

An die Initiative der Bankiers und an die
günstige Anschauung der Roparationskommission
über die Bedingungen einer internationalen An¬
leihe erinnernd , hebt Poincare hervor , daß dieser
Versuch verfrüht sei . Deutschland als arbeit -

sames Land werde sich sicherlich wieder erholen ,
doch bevor eine Anleihe erwogen werden könne ,
sei eine Besserung der Situation in Deutschland
abzuwarten , welche jetzt am schlimmsten sei .
Diese Situation habe den Gedanken hervorgc -
rufen die deutsche Schuld herabzusetzen , tvas
Frankreich nicht annehmen könne . In erster Linie
sc» eine

Finanzkontrolle Deutschlands

nötig . Wenn Deutschland diese ablehnen sollte ,
würbe cS den bösen Willen kundgeben und die
verbündeten könnten entweder gemeinsam oder

einzeln die notwendigen ZwangSnraßncchmcn er -
greifen . Diese Franc sei für Frankreich eine

Frage des SeinS oder Nichtseins . Frankreich
wolle leben und wünsche niemanden den Tod ,
doch sei es nilzulässig , daß Deutschland sich ans
Kosten Frankreichs bereichere .

Der Senat versprach der Regierung daS
Vertrauen aus .

Die englische « Arbeiter für die

Soziallfieruug .
Edinbourgh , 29 . Juni . ( Reuter . ) Aus dem

Jahrestongreß der englischen Arbeiter . -

parte » wurde beschlossen , in daS Programm
der Kandidaten der Partei auch die Forderung
aus Nationalisierung der öffentlich nütz
lichen Unternehmen auszunehmen .
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Tages - NeniMten .
Tod in der Wtnüc .

Fallenau a. tt . , 39 . Juni . Am 23 . abends
neun Uhr verunglückten im Uniouvichacht U in

Ncufaill drei Bergarbeiter tödlich
durch W a s » c r e i n b r u ch in die Grube . Zwei
sind bereits geborgen , der dritte wurde noch nicht
aufgefunden . Eine Schuld kann bisher nieman -
dem ziigcmesseil »verden .

Juli .
Von Theodor S t o r m.

. Kling - tm Wind «in Wiegenlied .
Sowie warm herniedersteht .
Seine Nehren senkt dar Korn ,
Rote Beere schwillt am Dorn ,
Schwer von Segen ist die Flur —

Zunge Frau , wa » sinnst D« nur ? '

„ Der Einsam . " Heute beginnen wir mit den ,
Abdruck der Meistcrnovcllc Lndtvig Anzc»gr »ibcrS
„ Der Einsam . " WaS den großen österreichischen
Dramatiker in seinen Bühnenwerken auszeichnete :
die Kraft drängenden Lebens , der heiße Atem
eines secleiibcwegcndei » Problems , die erschüt -
tcrndr Abfolge des Geschehens Schlag auf Sihlag
und eine lückenlose künstlerische Konzentration ,
all daS ist auch unserer Novelle zu eigen . Wie
der „ Pfarrer von Kirchfeld " , so stellt auch „ Der
Einsam " die Qualen dar , wclckie eine naturwi¬

drige Einrichtung wie der Zölibat den zu ihm
Verurteilten auferlegt . Nur daß sich ' in » „Pfarrer "
eine weiche , warme Seele unter den Schmerzen
der Ehelosigkeit tvidmet . im „ Einsam " eine stolze ,
kraftvolle Seele unter ihnen zu furchtbarer U» -

dnldsamkeit und Sclbstgcrrchtigkeit verhärtet . Die

hindern den ' Ufarrer EiSner wohl liinjt , eines Iii -
gcndfehltrittes in selbstgefälliger Zerknirschung zu
gedenken , aber sie machen ihn taub für Not und

Fehler anderer und so jagt er die Frucht jener
eigenen „ Sünde " in Mord und Tod . Dieser Pa >
ter Widers Kirchengcsetz und dieser unbekannte

Sohn stehen beide wie aus Erz gegossen da und
mit ebenso wuchtigen Linien , last ans antike
Drama erinnernd , »st da » Schicksal gezeichnet , da »

vernichtend über sie dahinschrcitct . Wenn die

Kraft , Menschen lebendig vor un » hinzustellen
u»»d au » chrcn » Charakter alles Gestehen als
unentrinnbar notwendig abzuleiten , wenn das

weise Maß der Worte , wo keine Silbe zu viel und
keine zu wenig gesagt ist, wahre Kunst bedeuten ,
dann haben wir » m „Einsaat " eine vollendete

Kunstlcistung vor unt .

Frechheiten der Reaktion . Zu einem sehr
ernsten Zwischenfall kam c » Dienstag an der

Heidelberger Universität , wo der be -
kannte Nobelpreisträger Gcheimrat Lehn Harb

trotz der Anordnung des Rektors , daß die Vor -

lesnngen ausfallen sollten , eilte Vorlesung
abhielt . Obschon ihn ein Polizxikommissar auf
daS Verbot des Rektors aufmerksam machte
unter Hinweis darauf , daß er die Verantwortung
für die Folgen ablehnen müsse , fuhr Lehnhard
in der Vorlesung fort . Bald darauf erschienen
Arbeitermassen , die mit Hydranten be -

spritzt und von den Studenten mit Stet -
n e n beworfen wurden . Es erfolgte später unter
starkem Polizeiaufgebot die Verhaftung de »
Geheimiat « Lehnhard und einiger Studenten .
Die Arbcitcrmassen drängle »» den Verhafteten
über die neue Brücke , wodurch er in Gefahr kam .
ins Wasser zu fallen . Er wurde dann später in ?

GewerkschafshanS und von dort rnS Ge -
richtSgefängniS gebracht .

„ Grabreden " aus Rathenau . In welch '
cincin Sumpfe der Verkommenheit und mora¬
lischen Tiefstandes die „ Rächer " deutscher Ehre , die
Mörder RathenauS und deren Helfershelfer sowie
begeisterte Verehrer sich befinden , ist ans einer
„Siegesfeier " ersichtlich , die eine Swdentengrnppe
in Karlsruhe veranstaltete und über die der Ber »
liner „ Vorwärts " schreibt : „ Eine Flasche Wein
folgte der anderen , verschiedentlich hieß es nach
einem kräftigen ,/tubschliick " : „Hoffentlich wird
er nicht mehr lebendig ! " Nachdem der Spaß
schon manchen grauen Schein gekostet hgtle und
die „ Stimmuna " gehoben »var . zog ein Krün -
bemühter ein Papier an ? der Tische und Verla ?
unter 9lej " hle und Gelächter eine Grabrede
ans Rathenau , die an R " Mt und Gemein¬
heit nirfif zn überbieten ist. Die „ Grabrede " der -
böbntc - Himmel . Jesu « und Petrus und lies dem
Sinn nach , wie der „ KariSniber VoikSfvennd "
mitteilt , ailf folgenden Schluß binanS :

Plötzlich kam ein großer Gestank aus die
Hlmmelstüre zu , und Petrus fragte : « Was ist
denn das ? ' Es wurde Ihm geantwortet : » Das ist
Rat Henau ! ' „ Bravo ! " riefen die Engel , „Hof-
fcntlich kommt Wirth auch bald . '

Und Studenten in solcher moralischer Ber -
kommenheit nennen sich „die Zukunft des Valcr -
landeS ! "

Fälfck ' cndeS Mordgesindel . Die Abendnum -

. mer der „ Deutschen Zeitung " vom 23 . Juni ent -
hält folgenden Artikel :

„ Sozial ! stische Blausäure .
Wir erbalten folgendes Schreiben , daß

wir wörtlich veröffentlichen : An „Deutsche
Zeitung " , „ L. N. Nachrichten " und „ Bor -
lvärts " : Am 29 . d. M. kam mein Schwester -
solm zu mir und machte mir folgendes Gestand-
niS : „ Ich bin der Attentäter auf Scheidemann ,
doch habe ich dies nicht aus eigenem Antriebe
getan , sondern bin von einigen Partei -
genossen ( ? ) hierzu bestimmt worden , mir
wurde bestimmt versprochen , daß Sch . nichts

passieren könnte , da die chemische Flüssigkeit

unschädlich sei . nur Prozent Bla »tsäurc
täte selbe enthaltend , ebenso wurde mir vor -

sprechen , daß Sch . auf mich schießen würde ,
aber ohne Kugel ( ! ) , so daß mir nichts
passieren könnte ; auch eine Festnahme meiner

Person würde nicht erfolgen , sondern die Poli¬
zei würde auf falsche Fahrte gelcngt werden ;
auch wnrde auf meine Zugehörigkeit
zur U. S . P. verwiesen (!) und mir gesagt ,
derartiges wäre nötig , um den Nation a-

listen ein « aus » » » wischen und da -

durch die Partei zu stärken , denn eS würden
viele Arbeiter abtrünnig (!) und die ?

müßte im Interesse der Revolution verhindert
werden . Meine beiden Hilfsleute waren mir

bekannt , doch nicht ein dritter , welcher uns be -

lohnte : meine beiden Kumpane erhielten
je 299 . 999 Mark , ich als ausführender
400 . 000 Mark . Er stellte sich als U. U. P. -
Zugeordneter Kurt R o s e n s c l d vor , ob er
es auch war , kann ich nicht behaupten , da ich
den Herrn nicht genau kenne , jedenfalls war
er I s r a e l i t (!). Geld erhielt ich am dritte »

Tag in Berlin . Heute verabscheue ich meine

Tat , doch zuvor glaubte ich, ich täte ein gutes
Werk , nun da ich die AuSschlackttung sehe, sehe
ich erst die Niederträchtigkeit ein , zn der ich
»»ich mißbrauchen ließ . — Mein Nesse ver¬

sprach mir sofort , ins Ausland zu gehe », denn

durch dieses fürchtet er die Rache der

Partei . Ich glaube es Won für Wort , weil

er die 499 . 999 Mark mir zeigte und sonst nicht

fünf Pfennige sein eigen nannte , denn er ist

sehr leichtsinnig und gutmütig . Ich war bis

heute Sozialdemokrat , aber da ? verab -

schere ich » nd bin von Stund an

keiner mehr . In , Interesse meiner

Schwester und Schwagers kann ich dessen Na -

men nicht nennen . Originalschrist „L. N. N. " ,

„Deutsche Z, " und „ Vorwärts " . Abzüge .

L. Nitzfche , Arbeiter . "

Soweit der Brief , an dem . wie schon ge -

sagt , nichts geändert worden ist .
Wir wüßten auch nicht , wie die saubere

„Deutsche Zeitung " daran hätte ettvaS andern

sollen , da doch der ganze Brief so wie so in ihrer

Redaktion hergestellt wurde . Nur etwas vorsich -
tiger hätte der alberne Fälscher fein müssen .
Denn er hätte bei seinen nahen Beziehungen zu
einem andern Mitarbeiter der „ Dont -

scheu Z e i t n n g" . dem Rathenanmörder Willi

Günther , wissen können , daß auch die Fäden
deS Schcidcmannatten ' atcS in der Organisation
C zusammenlaufen und daß die sorgsamen Nach -

forschnngen der letzten Tage diese Tatsache bald

anfdecken würden .

TeuernngSdemonstration in Aigftadtl . In
einer Demonstrattons - Bersammlnng , welche am

29 . Juni am Marktplatze stattfand , hat die Ar -

beiterschaft von Wigstadtl gegen die herrschende
Teuerung und gegen die Wirtschaftskrise prote -

stiert . Der Senator Genosse Lrnk auS Jägern «

darf geißelte in scharfen Worten die verkehrte
Wirtschaftspolitik der Regierung und die Ans -
Wucherung der Arbeiterschaft durch die Prodi -
zentei » und Händler . Eine diesbezügliche Reso¬
lution , welche von : Genossen Jäkel vorgelegt
wurde , fand einstimmige Annahme . Nun soll
unter Mitwirkung der Behörden eine Herab -
sctzung der Preise bei den verschiedensten Lebens -
und Bedarfsartikel erfolgen .

Die Milch wird billiger . Mit 1. Juli l . I .
haben die Prager Molkereien den Preis der Milch
per Liter um 49 . Heller herabgesetzt . Der Ber -
kaufsprcis für Pasteurisierte Milch beträgt daher
3 £ 60li , fiir nichtpasteurisierte 3 K 40 h per
Liter . Höhere Preise sind daher in Groß - Prag
unzulässig .

Die Natchkarten der Prager Straßenbahn . Wie
dl « „ Tribuna " meldet , hat die engere Derwalmngs -
kommission für Sroß . Prpg ln ihrer letzten Sitzung
folgenden mit 10. Juli in Kraft tretenden Beschluß
über die Prelvregelung der Nachtkarten bei der Pra -
ger Straßenbahn gefaßt : Arbeitern ( der Nachlfchlcht
in Fabriken ) , Bediensteten und denjenigen , welche
durch Ihre » Berus gezwungen sind , zur Zeit des Nacht -
betriebe « der elektrischen Bahne » diese zum Wege in
oder mio ihrem Betriebe zu benlltz - n, werde » aus
eine besondere Legitimation Fahrkarten zu zwei
Kronen für eine Fahrt ausgefolgt werden . Die be -
treffende Legitimation stellt die Verwaltung der elrk -
irische » Betriebe bloß denjenigen ans , welche die
NachtbesckMignng tatsächlich ordentlich nachweisen
könne ». Gleichzeitig wird der Fahrpreis für Eigen -
tümec von Monats - und Iahres - Abonnementtarten
ebenfalls auf zwei Kronen herabgesetzt . — Der bis -
herige einheitliche Fahrpreis betrug vier Kronen .

Sin Wiener MIlllonenbetrllger wird Uber Er -
suchen der Wiener Polizcldireklion von den Prager
Behörden gesucht . Der Betrüger heißt Samuel Wold -
faden und hat ln Wien der Triesier Bankierogattin
wemma de Reya einen Vrillantrliig im Werte von
35 Millionen Kronen heranogelockt und dann ver -
pfändet : doo Psonddarlehen verwendete er für sich
und verschwand au » Wien . Goldfaden hat In Wien
noch einige derartige . Geschäfte ' gemacht und schul -
det unter anderem dem Besitzer eine « Wiener Per -
giillgungsetabllssement 32 Millionen Kronen Die
Nachforschungen noch dem Betrüger sind in , Gange .

Der Pfeifentabak wird billiger . Sie Tabakregie
teilt mit : Ab 1. Juli wird der KonsumeMcnprei » des
gewöhnlichen Rauchtabaks zu 25 Gramm von 70 h
a- jf CO h für ein Päckchen herabgesetzt .

Schwere Unwetterscknlden in Mähren . Sonntag
nachmittag ging über Unterkaunltz bei Brünn
ein katastrophale » Gewitter mit Hogeischlag nieder .
Die ganze Ernte wurde oernichtet und besonder » die
Weinberge wurden so beschädigt , daß in den nächsten
vier Jahren ein » Ernte nicht zu erhoffen ist . Da «
Getreide würbe direkt ausgerissen , ebenso die Rüben
und Kartoffeln . Das Obst ist von den Bäumen ab -
gefallen oder vom Hagel abgeschlagen worden . Auch
aus anderen Orten Mährens werden schwere Gewitter
und Hagelschläge gemeldet .

Seite 5.

Kleine Thron » .
volk - srind Alkohol . Nach der Medizinalst » -

l i st i k deS preußischen Staates befanden sich
am 1. Januar 1912 in den sämtlichen preußischen
Jireno »stalten 1857 männliche und 180 toeiblicke

Personen , die wegen übermäßigen Alkoholgenusses
diesen Anstalten zugeführt werden mußten . Dazu ka¬

men im Laus des Jahre ? weitere 5173 männliche
und 408 weibliche Personen , zusammen also 7030

männliche und 588 weibliche Personen . Der Ad

gang im Laust deS Jahres 1912 betrug 5052 männlich »
( darunter 12( i durch Tod ) und 868 weibliche Perso¬
nen ( darunter 19 durch Tod) , so daß am 1. Januar
1913 ein Bestand verblieb von l9 ? L männlichen und
226 weibliche » Personen . Wie ganz anders scheu
die entsprechende » Zahle » für das Jahr 1917 au »,
als während de ? Krieges der Alkohol fast ganz ver -

schwunden war ! Bestand am 1. Januar 1917 : 294

manllche und 7 weibliche Personen , Zugang im

Lause de ? Jahre ? 1017 : 238 männliche und 7 Weib -

liche Personen , zusammen also 412 männliche und
14 weibliche Personen . Abgang im Lause deS Job -
re ' : 253 männliche ( darunter . 82 dnrck Tod ) » nd drei

-che ( darunter eine dnrck , Tod ) Personen , so daß
der Bestand am 1. » Januar 1918 betrug : 179 männ¬
liche und 11 weiblicke Personen . Diese Zahlen sind
so eindrucksvoll , daß jede weitere Bemerkung dazu
überflüssig erscheint . Leider liegt die Statistik für die
folgenden Jahre noch nicht vor . Ans den Mitteilun -

ge » einzelner Irrenanstalten aber geht qcrvor , daß
die Zahlen deS Jahres 1912 nicht iiiir wieder «rendt ,
sondern sogar überschritten worden sind , da noach dein

Kriege der Perbrauch an Alkohol trotz seine ? fast nn -

erschwinglichen Preist ? ganz außerordentlich in die

Höhe gegangen ist .

Die Katastrophe aus de « Berliner Ringbahn . Die

Zahl der Todesopfer hat sich der „Dossischcn
Zeitung " zufolge ans 45 erhöht .

Gerichtssnal .
Eine Fünfzehnjährige Mörderin .

( Magdeburger Landesgericht . )

Bor etwa einem Jahre hatte man die neun -

jährige Tochter Ilse de » Gastwirte « Hat ) mann
in Etaßfnrt mit durchschnittener Kehl «
aufgefunden . Als der Tat verdächtig »var das da -
mal « Uijührige Dienstmädchen Hertha Szemkuo
verhaftet worden . Sie hatte die Tot ansang » «ingc -
standen , später aber wieder abgeleugnet . Zn ber am
Donnerotng beendeten dreitägigen Verhandlung vor
dem Landgericht in Magdeburg wurde dagegen fest -
gestellt , daß die Angeklagte das Kind ermordet hatte ,
weil diesem zahlreiche Diebstähle bekannt waren , dir
die Angeklagte verübt hatte . Der Staatsanwalt be-
antragte wegen Mordes und Diebstahls eine Gesamt -
strafe von zehn Jahren einem Monat Gefängnis , das
Gericht erkannte nuf sechs Jahre drei Tag «
Gefängnis wegen Totschlags und Diebstahl ».

mmm m mm
Kurse der Valuten .

Prager Kurse . Es kosten : 100 Holl. Gulden 2014 ,
100 Mark 14. 37250 , 100 schmelz . Franken 094 , 100
Lire 244HO , 100 franz . Franke » 430. 50, 1 Pfund
Sterling 281 . 90 , 1 Dollar 53. 70, 100 belg . Franken
410 , 100 Pesetas 814250 , 100 Dinar 66, 100 öftere .
Kronen 0. 30, 100 poln . Mark 1. 17, 100 - mg. Kronen
5. 27. 50.

Züricher Kurse . Berlin 1. 43, Wien 0. 02. 75, Prag
10. 10, Holland 202 . 00 , Rem Park 5. 27, London 23. 25,
Pari » 44. 02, Mailand 24. 75, Budapest 0. 52, Agrani
1. 05, Warschau 0. 11. 50, Wien gest . 0. 02' / «. .

Aus der Partei .
Vezirksorganlsotlon Rinnburg . Sonntag , g. Juli ,

2 Uhr nachmittag sozialdemokratische Gcmeindever -
trelcrkoiifcrcnz in Schönlinde , Nolles Gasthof , Markt -
platz . Referenten : Bürgermeister Genosse Josef Goth -
Warnsdorf , unb Senator Genosse Josef Reyzl - Schi »,
kenan .

Kunst « Nd Wiste «.
Absoloenten - Abeud « der deutschen Akademie der

Tonkunst . An drei auseinander folgenden öffentlichen
Musikabcndeii hat die Präger deutsche Musikhochschule
den Rechenschaftsbericht Ihrer künstlerischen Lehr -
tätigkeit erstattet und hiebet eine ansehnliche Reihe
talentierter Musiker mit dem Reifezeugnis in » Kunst ,
leben entlassen . Besonder « zufrieden darf die 9lka .
demte mit den Ergebnissen ihrer Kapellmeistersch »»le
kein . Diese verspricht nämlich bald eine weit und
breit gesuchte Musteretnrichtung zu «erden . Ihr
Leiter ist Alexander gemllnskq , theoretisch und
praktisch einer der glänzendsten Dirigenten unserer
Tage . Daß Zemlinsky auch außergewöhnliches pädv -
gogifchco Talent besitzt , beweisen feine Schüler . Deren
neun gaben uns Proben ihres durchweg » gediegenen
Könnens als Kapellmeister . Bei allen überraschte die
Bestimmtheit ihrer Taktiertechnlk , die Deutlichkeit und
Prägnanz Ihrer gelchengebung und nicht zuletzt Ihre
stilistische Sicherheit . Die zweite Ueberraschung der
diesjährigen Akademte - Schlußprüfungen war das De»
bat ihrer Opernschulc . Diese brachte nahezu den
ganzen zweiten Akt von Weber » . Freischütz " und da »
entziickende Mozarische Schäscrspiel . Bastien und
Bastlern »" zur Ausführung , und zwar in einer sti -
listfsch und Vsthneuteckmtfch unglaublich reisen Form .
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Ihre künstlerisdie Höhe dankt diese Zlbteilung der
! Akademie Herrn Kapellmeister Wallerflein als

lltesangsmeister und Louis Lader rem Deutschen
Theater als dramatischen Lehrmeister . Ausgezeichnete
künstlerische Arbeit verrichtete bei den SchluhprÜ »
fuugcn auch der vortreffliche Vokalkörper der Aka »
demie - E h o r s ch u l e. Das Programm de » ersten
Prüfungsabends , der als Ehorabcnd vor flch ginn
war erlesener Gciistsse der neueren Chorliteratur voll :

Mitteilungen aus dem Publikum .
(ssür den InHall dieser Rubrik übernimmt dt « Redaklt . »

keine Verantwortung . )

Ein glücklicher Tag war für die Abnehmer der

„Libcuia " - Schuhcicme der 20 . Juni . ES erhiel¬
ten nämlich an diesem Tage ausgezahlt auf die

?arkc Nr . 10 , 70 , 130 , 230 : A. Gör -

NiemeS , I . Hora , Kralup , Ot . Jellinek , Kü -
bort und O. Klempt , ZvolcüovcS , Prämien zu
250 LS , alsv zusammen 1000 Kö . 966

gefundene
lach, Nie »

Fliegenplage gibt es kein «

Unio - Fänger tut das Seine . gic

GEBEN SIE STETS

ELID A

Shavmg - Stick

der

unvergleictlicL guten

Stangenrasier seife

den Vorzug .

llllllllllMMillllWWllWWW !

Arbeite und spare !

ZIEHUNG

1 . August 1922

der

Staatsprämien -
Baulose .

Gezogen werden 1433 Haupttreffer in Be¬

trägen von 1. 500 Kl bia zu

1,000 . 000 KU .

Im ganzen

Kl 8,000 . 000, -
Haupttreffer .

Das mit einem Haupttreffer

gezogene Loa apielt noch in der

Tilgungiziehung weiter .

Jedei in der Tilgungiziehung gezogene Loa

bekommt du angelegte Kapital mit einer

2' / » Zinieiprämie zurück und spielt auf die

Haupttreffer weiter .
M6

namentlich die Schumannschcn Dhöre und die » Ma -
rienliedcr " von Brahms wird man kaum wieder
zu hören Gelegcnhert haben . Weniger zufrieden
konnten wir uns grundsätzlich mit dem Absolventen »
abend der I n st r : > m e n t a l i st e n geben . Die nach
Reklame schreiende Sensation eines Konkurrciizspieles
um gestiftete Preise vor der Ocffentlichkcit erübrigt
sich wohl , wen » die Preisanwürtcr bereits in Ans »
wähl zum Wettspiele » erscheinen . Der beste und

zuverlässigste Preisrichter ist in diesem Falle der
Lehrkörper der Anstalt selbst , der ja auch bereits die

enger « Wahl getroffen hat . Wenn aber um einen

zu vergeh ' » den Preis Überhaupt nur ein einziger
Preisanwärter auftritt , wie diesmal um die von einem

Prager Geigenbauer gel iftete Violine , so erscheint
die Insz —' e - nng eines öffentlichen Konkurrcnzsvieles
doppelt überflüssig .

'
- ok .

Reue ? Theater . Heute , den 1. Juli : »Tristan und

Isolde " , ( Deginn 6 Uhr abend ) : Sonntag , den 2. :

nachmittag »Pottasch und Perlmutter " , abend »Fke »
derma » » " .

deutschen Rekord unterbot . Rademacher erreichte im

INN Meter - Brust schwimme » d. c von Sommer . Köln

nciigcschaffcnc Bestzeit von 1: 19. 0. — 200 Meter - Seite :

1. Cramer - Vreoln » 2: 40. 8 ( Rekord ) . 2. Harms - Oldc » .

bürg 2: 54. 8. 3. Lang - Franlfnrt a. M. 3: 09. —

100 Metcr - Vrust : 1. Rademacher - Magdeburg 1: 10. 6.

2. Horslmnnn - Chaclottenburg 1: 22. 0. 3. Sommer -

Köln 1: 22. 3. — 4 mal 100 Meter - Damenstafsel : 1.

Hanov SV . im Alleingang 6: 21. 6. — 4 mal 100

Meter beliebig : 1. Heinrich - Leipzig 5: 30. 4. 2. Hotzel »
Dortmund 5: 52. 8. 3. Beneckc - Magdeburg 6: 02. 2. —

400 Metcr - Scite : L Overhamm - Breslau 6. 13 ( Welt -

rekord ) . 2. Skamper - Köl » 6: 24. 6. 3. Bayer - Spondnu
6: 30. 4.

Rndfakirivort .

Kleine Bübne . Heute , Samstag , den 1. und

Sonntag , den 2. Juli : . 777 : 16 " .

Xitütti und Sport .
Schwimmsport .

Deutsche Kampssptel « in Berlin . Einen Welt -
rekord stellte Overhamm - Breslau im 400 Metcr - Seitc .

chwimmen mit 6: 13 auf , während Kramer - Breslau
im 200 Meter - Scitefchwlmmen mit 2: 48 . 8 den alten

R. Schröter stellte in Dresden am Mittwoch neue
Weltrekords auf ( hinter Motorführung ) . In Klam -

mern sind die bisherigen Rekords verzeichnet : 26 Kilo -

mcter : 14 : 37 . 2 ( Wettsahrrckord Rosellon 14: 42. 2) :
30 Km. : 21 : 41 . 2 ( Rosellcn 21: 54. 2) : 40 Km. : 28 : 45 . 3

( Sawall 20: 00. 2) : 50 Km. : 35: 56. 3 ( Sawall 36: 01. 4) :
60 Km. : 43 : 00 . 2 ( Sawnll 43: 11. 2) : 70 Km. : 50 : 12 . 1

( Sawnll 50: 36. 1) : « 0 Km. : 57: 24 . 3 ( Sawall 58: 01. 3) :
eine Stunde : 83 . 690 Km. ( Sawall 82 . 700 Km ): eine

halbe Stunde : 41 . 780 Km. ( Sawall 41 . 400 Kilometer ) .

Fußball .

Sparta gegen Rapid 2 : 2 ( 0 : 2) . Beide Mann -

schaftcn in hoher Form : Rapid ( ohne Uridil ) ist in
der ersten Halbzelt besser und erzielt durch Stcjokol
( Elfmeter ) und Wittla die beiden Treffer . In der

zweiten Hälfte rafft stch die Sparta auf , drängt hart

auf Ausgleich , den sie durch Kiidn und Pilnt erzielt .
Radi diesem Kampfe ist somit die Wiener , wie „lich
die Präger Fiistbailklnsse gleich hoch eiuzufchUtz^, .
Besucherzahl 55 . 000 ( kontinentale Rekordzuschaue : .
menge ) . Schiedsrichter Retschury vorbildlich .

Präger Spiele . DFC . gegen Meteor Weinberge
0 : 0 ( 4 : 0) . Verdienter Sieg des weitaus über ,
legencn DFE . — Viktoria Zükow und Meteor Vlll
komb . gegen Jüdische Eis 5 : 2 (1 : 0) . Die jüdische
Verbandsclf entsprach nicht den Erwartungen , nach ,
dem sämtliche Brllnner Spieler ausgebliche » sind .
Vröovice gegen Ntiselsky SK. 1 : I. — Provinz .
Brün n: Slovan Wien gegen Moravska Slavia
4 : 3, 2idenice gegen Amntcure 7 : 0, BSK . gegen
SK . Pkerov 3 : 0 : O l m ll tz: Hanücka Slavia gegen
SK . Oloinouc 4 : 1: Mähris ch - O st r a »: DSD .
Troppau gegen MaNabi 6 : 0: T e p l I tz: Gut - Muts
Dresden gegen TFK . 1 : 6 (I ) Sonntag fährt der
TFK . nach Südamerika .

BereinsnachrSchten .
Verband der Werkmeister und Industrlebramten

lu Rclchciibcrg . Ortsgruppe Prag . Monatsversamni .
lung am 1. Juli 6 Uhr abend im kleinen Saale deo
Handwerkervercincs . Berbandssekrctär Bergmann
spricht Ül»«r » Sozialversicherung und
Wirtschaftskrise . "

Herausgeber : Dr Ludwig C z e ch und Karl dermal ,
Druck : Deutsche Zeitungs - Aktien - Tiselllchaft Prag

Verantwortlicher Redakteur : Dr. Emil St rauh .
Für den Druck oerontworlltch : 0. H o Ii h.

Cgger « & Co .
Prag - Korlln . Kraiovskd Sf . 14 .

Fabrik pharmaceutischer Zuckerwaren .

Eggen Milch - und Kaffeekaramellen ,

Eggers 140er Peppermlnt 544

In allen Konsumvereinen erh &ltllch .

i ooooooooooooooooe l

Kuh a Kreisch
llktfrfabrlK

TeplitzSchönoa . -

In Wien

sohllcBt vorteilhaft alle Arten von

insbeeondere Vorsieh orangen ohne firzt .
liehe II n t e r s n c b n n g bis zu K£ 10. 000
mit sofortiger — uuoh für dqn Kriegsfall —

uneingeschränkter Gültigkeit ab .
Vertreter werden zu günstigen Beding, » , .

gen angestellt .

Anfragen . Angebote n. dgl . sind zu richten
an das Flllslbüro für Uro 0, - Prag ,
525 Prag II . , Vdelavskö nm. 47.

Slawische

,1
in Prag iL, Väclavskö näm . 62

Ubernimmt Lebensversicherungen mit
und ohne Ärztlicher Untersuchung . Feuer «
Versicherungen , Einbruchdiebstahl -
Versicherungen , Unfall - und Haft¬
pflicht - Versicherungen aller Art zu
den günstigsten Bedingungen und billigsten

Prämien . 451
Vertreter werden an allen Orten angestellt .

flüss. loschen

IIQss . Gummi

Man schütze sieb
vor Naebahmnngent

sind dodi

die besten !

Aug. Leonhardi
Bodenbach a . E.

Chemische Fabriken
in Bodenbnch .

— Gründungsjahr 1839, —

Altbewährte Rezepte , die Summe hundertjähriger
Erfahrungen , begründen ». bewehren den Welt¬

ruf der Firma Leoohardi .

Ebeimanns
Mundwasser — Zahnpulver

das DCSlC und DIIII $ Sl € zut
tätlichen Zahnpflege .

Erhä tlicfa In Apo ' hek n, Drogerien , K
Pa . fümeri - n und Konsumvere nun . ~

Dr . Ebendann . Praß 619 — l .

CAFE ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE

beim Mnierm , neben dem Deutschen Theater .

TREFFPUNKT DER GENOSSEN .

Telephon 4854 . 478

gegen lO XI auf Raten

liefern wir ;

a) Oramophone , Platten eto
b) Violinen , MandnUnen . Gnl -
tarron . aowle mich eile an¬
deren Musikinstrumente . —

e) Hnlz - u. Bleoh - nioslnstru -
nie nie . — dl Mund . u. Zieh ,
hsrmonlkas . — el Photo -
graph . Apparate und deren

Zubehör .

! Töplitz - Schönau .

Fabrik medlz . Verbandstoffe

Ludwig Fischer
J . Schlosser

empfiehlt sich den p. t Krankenkassen , Zentral - Bruderladen
ad der ? . zur Lieterun " samt icher Verbandstoffe

walten . Gnmmtwaren , Bandagen
und ders
und _
sowie Krank enflege - Artikel aller Art zu

konkurrenzlosen Preisen . « «

GRAMMOPHONE

IMPORT COMPANY . Brünn ,
> Frelholtsplatz 8.

?rel hston nach Angabe des
«owbit " ohtnu lUBlriimontos

. in,' grell *. 472

Hronover

mech . WEBEREI

Die anerkannt beste 524

PRESSHEFE
in eraklasBiger Qualität und zu den billigsten Preisen empfiehlt sämt¬
lichen p. t. Konsum vereinen die Müh rlsch - schles lache Pres s -

hefofabrlk Aktiengesellschaft In Troppau .

Filiale : Prag - Smichow , PFemyslova 11 .
Verlanget Probesendungen .

HRQiOV a. m; ?

PR a G II. ,
TruhlafikA 21

Telefon 2252 .

von exlusiven
Spezialartikeln

wie Mu ' näzeii - Dümnat und
Gradl . Rucksackstoff , als

auch Inlets , Kanafase ,
160 Krisetts usw .

REMÄ
Sie beste

5peise - 5rhokolaöe

llmaeKU bonk

WxWMMM

TELEPHONE Nr .
6720 - 32 .

TELEPHONE Nr .
6720 —32 .

v Praze .

Zentrale Prag , na Pflkopö 30 .
Aktienkapital K t 200,000 . 000 . —.

Reserve - u . Slcherstellungslonde Kei31 . 66S . 988 . -

Expositur KgL Wolnberge, Eckt der Haviiökova ff. a Tyioto nim. Nr. 13-

FILIALEN - Jungbunzlau , Bratislava , Brünn , Deutschbrod , Böhm . Hud -
tlf aIc - AÄrllne , V X 1 .xi. . s o III a44m, .

1 w- ' »h - u ». ia . « s ««| niiainva , oruTin . hbmhviiwivui aviinii buh -
weis , Oödlng , KAniggr &tz , Iglau , Klattau , Kölln , Kaschau ,
Reichenberg , Melnlk , Ol mutz , MAhr . - Ontrau , Pardubitz ,1 . . H »I » ' « iniai wimuui ifiBiir . - rdOMB ' i , mruuiii » ,
Plsek , Pilsen , ProRnltz , Tabor , Töplitz . Trlest , Aussig a . E .
Karlsbad , Wien I . , Herrengacao Nr. 12. — Expositur In Abbazla )

Besorgt alle Bankgeschäfte im
In - und Auslände . W
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